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Nr. 81. « L
Reserve.

Die Entlassung der Reserven benutzt der
»Vorwärts«, um nach dem Liebknechtschen Rezept
wenigstens nachträglich den Rianuschasteii den
Militärdieiist zu verekeln und in ihnen das stolze
Gefühl zu töten, daß sie durch ihre Dienst:
leistuug eine wichtige Ehrenpflicht erfüllt nnd
dem Vaterlande einen großen Dienst geleistet
haben. Zwar ist es ein alter Brauch in der
Truppe »Parole«, das sind die Tage bis zur
Dienstentlassung, zu zählen, das hat aber nicht
seinen Grund darin, daß der Soldat »in banger
Ungeduld dem Ende dieser Dressurperiode ent-
gegensieht«, wie der »Vorwärts« fcbreibt, sondern
weil naturgemäß die Dienstzeit im Lxben eines
jungen Mannes nur ein Zwischenstiick ist, nach
dessen Beendigung er wieder in das bürgerliche
Leben und in seinen Beruf zurücktritt.

Gewiß ist es für den einzelnen keine Kleinig-
keit zwei Jahre seines Lebens und mehr dem
Vaterlande zu widmeu und deshalb seine Er-
werbstätigkeit solange zu unterbrechen, aber er
gibt in dieser Zeit nicht nur, er empfängt auch.
Denn unser Heer ist eine Schule des ganzen
Volkes zur Riännlichkeit und eine Erziehung für
ideale Ausgaben die niemand, der Gebildete nnd
der weniger Gebildete, ohne dauernden Singen
an Leib und Seele verläßt. Nach der körper-
lieben Seite bedeutet sie eine wohltuende Unter-
brechuug der einseitigen Berufsausbilduug die,
wie jede Einseitigkeit, von Gefahren für die Ge-
sundheit begleitet ist; �- uach der geistigen Er-
ziehung zur Diszipliu und zur wahren Freiheit
der Persönlichkeit. Das ganze militärtsche Wesen
ist auf dessen Erziehung zur Freiheit zugeschnitten;
das beweist die Forderung bei jedem Wort, bei
jeden  Gruß dem Vorgesetzten frei ins Auge zu
schauen, Ia11t unb vertrehtulich mit ihm zu sprechen
und innerhalb der Grenzen ber Befugnisse auch
dem Höchstgestellten gegenüber sich Geltung zu
verschasfetu Leider gelingt es nicht bei allen,
sie zu dieser Freiheit des Geistes zu erziehen,
angesirebt aber wird sie bei jedem, und jeder
tüchtige Soldat muß sie besitzen. Wie oft stellt
ein Vorgesetzter einen Untergebenen daraufhin
zur Probe, nur um ihn für diese Selbstständig-
keit zu erzielen, und er freut sich, wenn er sieht,
daß die militärifche Schule angeschlagen hat.

entlassendes Zeichetimachte der Mann kehrt undWiss: Feuern.
dsovclle von Hella Limpurg

 Fortfetzung.!Glachdruck verboten!
»Das kann ich so wie so nichts«, entgegnete

der Ulan, ein komisches Gesicht machend, »denn
ich verstehe ja keine Silbe von dem dummen
Kauderwelsch was -die sprechen«

»Um so besser. Wie sah die Gestalt aus?"
,,Weiß von oben bis unten, sie war in einen

Schleier gehüllt-«
»Trug sie irgend etwas bei fiel!?"
»Ich glaube nicht, wenigstens nur in den

Händen, mir war, als habe ich da etwas blitzeu
sehen, doch genau sagen kann ich es uicht.«

»Halte sie ein Licht mit sich&#39;s«
,,Vorn an der Brust untern! Schleier eine

Bergmannslampa denn es war finster, der Mond
ging erst später auf.� ·

,,Riefen Sie die Erscheinung an?�
»Nein, �- ich wußte nicht ���ich hatte keine

Instruktion«
»Esel«, brauste Hoffmann auf, doch beschwich-

tigend legte ihm der Rittmeister die Hand auf
den Arm. »Ich bin zufrieden mit Ihnen, Krause.
Heute nacht will ich selbst wachen, um die Er-

Kam sie vielleicht aus dem
Parke wieber?�

»Ich wurde abgelöst, Herr Rittmeistey und
mein Nachfolger hat wohl nichts gesehen, sonst
hätte er es heute früh erzählt«

�Sinn gut, Sie schweigen also und können
tagsüber ganz unauffällig den Park abfucben,
ob sie irgend ein Mauerpförtchem eine Ende im
Zaun, auch wohl eine Leiter finden. Jn letzterem
Falle wird die Leiter ohne Umstände zerhaclt,
verstanden Z«

�B� Befehl, Herr Rittmeister«, und auf ein
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Kein guter Soldat empfindet seine· Entlassung
zur Reserve als ein Abstreifen der »drtickenden
Fesseln eiserner Diszipliu und blinder, willen:
loser Untertverf1u1g« oder betrachtet sich als ein
»Opset« des �liilitarisinus", dem er »die schönste
Jugendzeit, Gesundheit und oft genug auch das
Leben« opfern muß, wie der »Vorwärts« sagt.
Daß den: nicht so ist, das beweist am besten
das treue Zusammenhalten dcr alten Kameraden
in den Krieger-vereinen lange bis über die Dienst:
zeit hinaus bis aus Lebensende Das ist aber
gerade ber Punkt, dcr die Feindseligkeii der Ge-
nossen hcrausforderh weil in den Kriegervereiuen
zwar· keine Politik, wohl aber auf echter Kante-
radschaft beruhende Vaierlandsliebe gepflegt
wird, während die Sozialdemokratie im Gegen:
satze dazu ihr politisches Parteiinteresse iiber
den Patriotisiuus stellt und jeden für ihre vater-
loseu Bestrebungen einsaugen möchte. Darum
mahnt der »Vorwärts« die jungen Soldaten,
»den Lehren und Ermahnungeii ihrer Arbeits-
brüder treu zu bleiben und auch im bunten
Rock Stolz, Ehrgefiihl und Selbstbewußtsein als
die höchsten Güter eines charaktervollen Rienscheri
bochzuhalten«, dann wiirde auch als Soldat ihr
Wahlspruch sein: »Ein Sohn des Volkes will
ich sein und bleiben."

Wenn es eine Schule des Volkes gibt, so
ist es das Heer, eine Setz-nie, in der niemand
seinen! Volke entsremdet wird. Diese Aufgabe
l,iat«·»sich die Sozialdemokratie gestellt; sie prahlt
sogar mit ihrer vaterlandsloseri Gesinnung.
Stolz, Ehrgefühl und Selbstbewußtsein haben
seit altersher ihren Platz im Heere; wie sollte
wohl ein Mensch sein Leben fürs Vaterland zu
opfern bereit fein, ber diese Tugenden nicht hätte!
Vergebens dagegen wird man sie bei der So-
zialdccttokrcrtie suche-n, die keine Achtung vor der
freien Persönlichkeit hat und jeden mit rücksichts-
losem Teiroristtius unter ihr Joch zwingt. 3m
Heere aber wird sie mit ihren Bestrebungen kein
Glück haben, dazu ist sein Grund zu fest gefügt
und sein Ziel, das Wohl des ganzen Vaterlandes,
zu hoch nnd zu groß.

Es geht in Petersbnrg etwas vor,
man soc-iß nur noch nicht recht, was.

Jn Pctersburg haben in lctzter Woche sehr

marschierte hinaus; eine Weile blickten sich die
Ossiziere schweigend an, dann erhob sich Norbert
unb schritt nachdenklich im Zimmer umher.

»Sie haben mich vielleicht mit ihrem Miß-
traueu angesteckt, Herr Kanterad«, begann er,
vor Hoffmann stehen bleibend, »die weiße Er-
scheinung bedeutet etwas, was ich auf alle Fälle
ergründen muß«

»Aber ich bitte Sie, Herr Rittmeistey wie
sollen denn die Franktireurs mit dem Schlosse
zusammeuhätigen? Graf St. Roc ist ein so
vornehmer Edelmanih daß er sich gewiß nicht
dazu bergäbe, auf feinem Territoriuni einen
Ueberfall in Szene zu fegen."

»Die Franzosen haben eben andere Ehr-
Begriffe als wir, und Gräfin Felicia haßt die
Deutschen«

»Sie und wieder sie«, brauste der verliebte
Ofsizier auf, ,,ich lege meine Hand ins Feuer,
daß die Dame keine Ahnung von dem allen bat."

,,Mucius Scävola der Zweite«, entgegnete
Rittmeisier achselzuckecid, ,,stellen Sie die schöne
Gräfin doch auf die Probe; erzählen Sie ihr
von der Erscheinung und beobachten Sie dabei
ihre Niieneii.«

,,Ach, Sie haben gut reden« brummte Hoff-
mann ärgerlich, »so zitsammeiihängend kann ich
ja gar nicht sranzöfisch reden, um den Diplomaten
dabei zu spielen«

»Nun gut, so will ich�s unternehmen; um
ein Uhr ist Gabelfrühstiich da treffen wir den
Grafen und seine Tochter.«

Der Rittmeister inspizierte nun feine Ulanen,
die über die Verpflegung alles Gute sagten,
jedoch »zugleich schimpften, wie unfreundlich und
boshaft die Dieustleute sich gegen sie benebmen.

»Als ob wir Hundeseieius brunimten die
braven Kavalleristem »und dabei ist man froh,
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auffällige hohe militärische Besuche stattgefunden,
welche sehr wohl den Charakter einer diplomati-
schen und tuilitärischeii Riission haben können.
Jm Aufträge der englischen Regierung weilte
der bekannte englische Reitergerieral French in
Pctersburg, er hatte dort ltnterrebungen mit
allen hervorragenden russischeu Geuerälen und
dem Kriegsminister und wohnte auch den Uebun-
gen aller Waffengattungen der Petersburger
Garnison bei. Es heißt, der General French
habe die Mission zu erfüllen, zwischen Rnßland
und England eine Verständigung iiber die strei-
tigeu Fragen in Riittelasieri herbeizuführen und
eine Zufammenkunft zwischen dem Könige von
England und dem Kaiser von Rnßland vorzu-
bereiten. Da aber kürzlich zwischen England
und Rnßland über die ftreitigen Angelegenheiten
in Tibet, Persien und Afghanistau erst ein Ver-
trag abgeschlossen worden ist, so weiß man wirk-
lich nicht recht, was nun noch für große Streitig-
keiten zwischen England und Rnßland in Zentral-
asien bestehen könnten. Sehr auffällig ist nun
aber auch die Tatsache, daß legten Freitag auch
der srauzösische General de Lannes in Peters-
burg eingetroffen ist und mit dem Chef des
russischeu Generalstabes und dem russischeu Kriegs-
kuinister wiederholt Unterredungen gehabt hat.
Da es an authentischer! Aufklärungen über die
Niissiokren der Generäle Freuch und de Lannes
in Petersbnrg fehlt, so ergeht sich natürlich bie
Presse und die öffentliche Meinung Europas über
diese Generalsbesuche in Petersburg in den ver-
sschiedenartigsteii Vermuiztirgem Aber nur Erz-
chwarzseher und �eser können in diesen Be-
uchen etwa die Vorbereitung zu einem großen
Biindnisse Englands, Frankreichs und Rußlands
gegen Deutschland erblicken wollen, denn die
ganze polittsche Situation ist für eine derartige
Entwickelung der Dinge nicht angetan, keine
Großmacht ist im Ernste kriegslustig, und jeder
Koalition von Großmächten würde eine andere
Koalition gegenüberstehen. Sucht man aber nach
dem wahren Grunde dieser Missiouen seitens
eines englischen und französischen Generals in
Petersburg, so wird man wohl nicht irren,
wenn man behauptet, daß die große militärische
und politische Schwäche Rnßland-Z in Paris wie
in London mit großem Unbehagesi empfunden

und roten Hosen zu hören und zu scheu. Nu,
die Schwefelbaride hier im Lande kann mir ge-
stohlen werben."

�6agen Sie es doch dem Haushofmeistey
daß er die Leute rügt, Leutnant Hosfmann«,
befahl Nordeck verstimmt, »ich werde beim Grafen
selbst Klage führen über dies Benehmen«

»Herr Rittmeister«, flüsterte ein andrer
der Soldaten, ,,es muß wohl hier auch nicht
ganz geheuer sein. Jch sah heute morgen in
den Ställeu einen fremden Kerl, der unseren
Krütnperii brennenden Schwamm in die Niistertt
steckte. Als ich den Schuft erwischte und gehörig
durchhieb, schrie und zeterte er fortwährend:
,,Franktirenrs! Nehme in Acht! Bald
revanc11e!«

»Schon gut, paßt heute alle gut auf; ich
will das Gespenst selbst beobachten, also rufen
sie es nicht an, wenn es sich zeigt«

»Zu Befehl, Herr Rittmeister«, klang die
Antwort, und die Leute nickteii cis-ander zu; das
gab eine »Geschichte-«, sie waren zufrieden.

Beim Gabelfriihstiick fanden sich der Graf,
feine Tochter und die beiden Ossiziere zusammen;
Felieia grüßte ebenso steif wie gestern und den-
noch wollte es Nordeck scheinen, als suche ihr
Blick mitunter ihn auf. Einmal trafen sich ihre
Augen, sie ward dunkelrot und warf etwas
schmollend den Kopf zurück. Sie sah heute über-
aus anmutig aus in ber bellblaufeibenen äölufe,
die sie trug. Leutnant Hoffmann verlor sein
leicht entzündliches Herz an die schöne Gräfin,
welche ihn auch einiger Beachtung würdigte.

»Aus welchem Teile Prenßens stammen Sie,
mein Herr?«, frug der Graf den Rittmeistey
ebenfalls verbindlicher als gestern; »Sie haben
einen anderen Dialekt als Jhr Herr Kamerad.«

die ftädtischen Behörden.
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wird, weil man in Paris wie in London das
europäische Gleichgewicht nur mit einem mill-
tärisch und politisch starken Rnßland wiederher-
gesiellt sehen kann. Man fürchtet in England
wie in Frankreich inuner noch, daß die mill-
tärische Ohnmacht Rußlands bei einer passenden
Gelegenheit zu einer Uebermacht Deutschlands
in Europa führen könne, und es klingt seltsam,
es ist aber dennoch wahrscheinlich, daß England
wünscht, daß Rnßland, Englands alter Gegner
in Asien, sobald wie möglich die politische Krisis
überwinden und als ein militärisch starker Staat
wieder in der Welt dastehe. Bei Frankreich,
dem Bundesgenossen Rnßland-s, ist ja dieser
Wunsch ganz selbstverständlich, denn wenn Rnß-
land politisch und rnilitärisch in dem bedenklichen
Zustande verharrt, in welchem es sich seit nun-
mehr drei Jahren befindet, so ist das Bündnis
Frankreichs mit Rnßland gar nichts wert. Rnß-
land hat also in der großen Krisis, in welcher
noch iuuner die alte verkommene Staatsform
mit einer neuen ringt, das große Glück, daß
es von den Großmächteu moralisch gestützt wird,
sogar von derjenigen Großmachh welche Rnßland
als ihren großen Gegner in Asien ansah. Rnß-
land ist eben auf absehbare Zeit für England
in Asien nicht mehr gefährlich. Rnßland ist
überhaupt gar keine Großmacht mehr, sondern
nur ein großer Ländeikornplcx mit einer zahl-
reichen Bevölkerung, die mit einer rückständigen
Regierung und verlodderten Verwaltung um
neue und bessere Lebensbedingungen kämpft.
Rnßland kann in feinem jetzigen Stadium von
jeder Großmacht mit Leichtigkeit besiegt und
niedergeworfert werden, denn es hat nicht die
geringste wirklich bedeutende Militärkraft Diese
Schwäche Rußlands wird aber in London und
Paris als sehr störend für das europäische
Gleichgetvicht empfunden und deshalb hat Rnß-
land in England und Frankreich fest gute Freunde
gefunden, die ihm militärisch und politisch wieder
etwas auf die Beine helfen wollen.

Politische Uebersicht
Dcutsches Reich.

Prinz Oskar von Preußen, der
jüngste Sohn des Kaiserpaares, wird, wie nun-
mehr feststeht, am 25. d. Mts. in Bonn ein-

»Ja der Tat. Meine Heimat ist Thüringen,
während LeutnantHoffnianiiausder Mark stam»mt.

»Thüringen?« frug die Gräfin, ihr Gespräch
mit dem Leutnant unterbrechend, »dann sind
Sie aus einer sehr schönen Gegend; ich las eine
Beschreibung des Thüringer Waldes, die mich
völlig begeisierte.«

,,O ja, Koiuteß, es ist wunderschön bei uns�,
bestätigte Nordeck, in Erinnerung an die Heimat
sehr bewegt, »meine Mutter blieb allein auf
unseren Gütern zurück, und ich fürchte, Burg
Nordeck wird ihr im Winter etwas eiufaqrfeinl"

�3111 SIBinter?� Sehr erstaunt blickte Graf
St. Roc seinen unfreiwilligen Gast an. »Meinen
Sie denn, daß dieser eutsetzliche Krieg noch so
lange dauern werbe?"

»Wer kann das absehen, Herr Graf«- Nor-
deck zuckte die Achseln, »wir haben ja umsonst
bei Sedan versucht, Frieden zu erlangen; die
Republik weigerte denselben, und so rückten denn
die Deutschen vor � bis Paris, um dort end-
lich den unseligen Streit zu beenden«

»Sie sind kühn, ineinHerr«, ber Graf lächelte
spöttisch, »und überschätzeti doch wohl etwas ihre
Kräfte; ehe Sie bis zu unserer Hauptstadt ge-
tätigen, ntüssett erst Straßburg und blieb fallen
� 11nb sie werden nicht fallen.«

»Wartet! wir es ab, Herr Graf. Der Sieg
war bisher unser, er wird es auch ferner bleiben."

,,O, diese entseßliche Republik«, seufzte der
alte Herr empört, �wie ich sie hassei Und unser
armer Kaiser sitzt einsam im schmählichen Fein-
deskerker.«

»Nun, so schmählich ist der gerade nicht«,
lächelte Nordeck amüsiert, »Wilhelmshöhe ist ein
ebenso herrliche-s wie in seiner Art einziges
Schloß, und ich denke, Kaiser Napoleon lebt dort
sicherer als in feinem unruhigen Paris« -

»Die Kaiserin ist schuld an all dem Elend«,



ist nicht daheim«
-- Jhr Antliß ward farblos bei den Worten, Ze

»» meinte nun das richtige gefunden zu haben.

treffen, um voraussichtlich vier Semester an der
dortigen Universität Studien obguliegen.

wie Veränderungen in mehreren hohen Reichs-
poften dürften mit der Ernennung des preußi-
schen Gesandten in München, Grafen Pourtalss,
zum Botfchafter in Petersburg anstelle des zum
neuen Staatsfekretär des Auswärtigen Amtes
ernannten bisherigen Votfchafters von Schoen
als einstweilen abgefchlossen zu betrachten fein.
Zwar ist noch von weiteren Perfonalverände-
rungen, die in hohen Reichsämtern bevorstehen
sollen. die Rede, z. B. von dem angeblich zn
gewärtigenden Rücktritte der Staatsfekretäre v.
Nieberding  Reichsjuftizamt! und v. Stengel
 Reichsschatzanit!, vorerst handelt es sich da je-
doch offenbar nur um Kombinationen, die einer
ernsteren Unterlage entbehren. Auch der Staats-
sekretär für Elfaß-Lothringen, von KölIer, follte
amtsmüde sein, es hieß, daß infolge des Rück-
trittes des Staatshalters Fürsten zii Hohenlohe-
Langenburg auch er beabsichtige, nächstens aus
dem Reichsdienste zu scheiden. Dem gegenüber
veröffentlicht Herr von Köller eine Erklärung,
wonach er nicht vor dem l. Oktober 1909 von feinem
Straßbnrger Posten zurückzutreten beabsichtige.

Der neue Chef des Auswärtigen Amtes,
Herr von Schoen, weilte in den lebten Tagen
in München. Er hatte dafelbst u. a. Unter-
redungen mit dem baherischen Minifterpräfidenten
von Podewils und mit dem rufsischen Minister
des Aeußeren von Jswolski. welcher Miinchen
auf der Durchreise von Tegernsee nach Norden
passierte.

Ueber den angekündigten Entwurf eines
Reicbs-Vereins- und Versammlungsrechtes, der
im Reichsamte des Jnnern ausgearbeitet worden
ist, bildet sich allmählich ein förmlicher Sagen-
kranz. Es ist daher im allgemeinen Jnteresse,
seine baldigeVeröffentlichung dringend zu wünschen,
das Hin- und Heiraten über seinen Jnhalt end-
lich aufhört. Vielleicht darf man erwarten, daß
die Veröffenliehung des genanten Gefetzentwurfes
bei feinem Eingange im Vundesrate erfolgt.

Der Landeskultnrrat für das Königreich
Sachsen hielt am vergangenen Freitag und Sonn-
abend in Dresden seine diesjährige Sitzung ab.
Den Verhandlungen wohnten zeitweise auch
Minister Graf Hohenthal bei.

Die rebellifchen Zuckungen in Deutfch-Süd-
weftafrika find trotz des Todes Morengas noch
immer nicht zu Ende. Neuerdings macht sich
dort wieder der Vandencbef Simon Kopper be-
merklich. Er ist mit einer Anzahl Leute, welche
von amtlicher deutscher Seite auf etwa 200
Köpfe gefchäßt werden, in der Gegend von
Hafur, an der Grenze des Hottentottenlandes
aufgetaucht. Ueber feine Absichten herrfcht noch
keine Klarheit.

Staatsfekretär Dernburg steht am Ende
feines Jnspektionsbefuches in· Deutsch-Oftcifrika,
er wird dieser Tage die Heimreise antreten.

Das Reiehsgericht fällte am Sonnabend das
Urteil in dem Hochverratsprozesse gegen den so-
zialdemokratischen Rechtsagwalt Liebknecht. Das
Urteil spricht den Angeklagten unter Annahme
mildernder Umstände schuldig und verurteilt ihn
zu 1 Jahr 6 Monaten Festung. Der Reichs-
anwalt hatte 2 Jahre Zitchthaus und 5 Jahre
Ebrverluft beantragt. �- Der Reichs- und Land-
tagsabgeordnete Dasbach  Zentrum! ist Freitag
abend in Trier gestorben.

Berlin. Das offensive Wiederauftreten
s
grollte St. Rot und ballte die Faust, ,,ohne
ihren unseligen Ehrgeiz wäre der Friede nie
unterbrochen woiden; wir büßen alle für sie
und ihren Sohn mit."

»Sie leben also mit Jhrer Frau Mutter
allein, Herr von Nordeck?« zum ersten Male
redete die junge Gräfin den Rittmeifter an, und
sein freudi aufleuchtender Blick dankte ihr da-für; »Sie find � nicht verheiratet?«

»Nein, gnädige Gräfim Mama wünschte sich
wohl oft ein Töchterchem aber ich fand bi
fest kein Weib, welches ich hätte lieben können«

»Sie haben keine Geschwister«
»Nein, ich bin, wie Sie selbst, Gräfin, das

einzige Kind meiner Eltern.«
,,Das bin ich aber nicht, Herr Rittmeister,

iß habe noch einen Bruder, Louis, doch der �

doch fie" bezwang siehsden ernst forschenden Blick
feiner Augen ruhig. auszuhalten. -

»Ihr Herr Bruderkc entgegnete der stattliche
Freiherr, ,,verteidigt wobl sein Vaterland? Oder
i ·e«r noch nicht waffenfähig?«

,,Ja, er ist mehräre Jahre älter als ich;
doch lassen wir das �.-s es regt Papa und mich
zu sehr auf." · « . «» »

Sie war. wieder finster geworden; Hoffmann,
der gar nißt merkte, daß feine Angebetete ver-.
stummte, sondern nachfann, wie er ihr die Sache
mit der weißen Erscheinung beibringen sollte,

,,Gnädige Gräfin haben in dem reizendeni
Schlößchen unter all dem anderen, was zum
Leben und Luxus gehört, auch noch eines -
eine Gespenstererfcheinung.« « -

Nordech welcher die junge Dame scharf be·
tete� sah, wie sie jählings erbleichte, wieobaeh

die feinen Finger sich krampfhaft um die silberne «:

Simon Coppers wird neuerdings aufgrund von
Privatnachrichten in der Presse gemeldet. Der
genannte Hottentottenführer sollte mit angeblich
500 Mann gegen Hazur im Vormarfch begriffen
sein. Nach soeben eingetroffeiier Meldung des
Gouverneurs liegt irgend ein Grund «zur Be-
unruhigung nicht vor. Die Begleitung Eoppers
wird an amtlicher Stelle im Schutzgebiet auf
etwa 200 Mann gefchätzh Es ist nicht möglich,
daß versprengte Hereros und anderes Grenzge-
sindel sich bei ihm befinde. Jm übrigen herrfehe
im Lande wie auch an der Nordgrenze bei den
Ovambos vollkommene Ruhe.

Oesterretch�Ungarn.
Zum Vesinden des Kaisers Franz Josef wird

aus Wien vom 12. b. Mts. offiziös gemeldet,
daß die Krankheit des Monarehen einen normalen
Verlauf nimmt. Der Appetit ist gering, die
Stimmung zuweilen gedrückt. Die mikroskopifche
Untersuchung des Sputums ergab eine Vermin-
derung der Jnfliienzakokkem Jnhalationen be-
schleunigten die Lösung des Katarrhs. Der
Auswurf ist reichlicher, der Husten leichter.

Wien, 12. Oktober. Die Erkrankung des
Kaisers Franz Josef stellt sich als eine heftige
Jnfluenza heraus. Jnfolge der Weigerung des
Kaisers, das Bett zu hüten, ist das Fieber
stationär und der Appetit nicht befriedigend.

Wien, 12. Oktober. Wie das l. k. Korre-
spondenzbureau mitteilt, hat Kaiser Franz Josef
die lebte Nacht ruhiger verbracht. Husten und
Fieber haben naehgelassem der katarrhaliscbe Zu-
stand ist unverändert, das subjektive Befinden
frischer. 
Kaiser Wilhelm läßt sich zweimal täglieh naß
dem Vefinden des hohen Patienten erkundigen
Jm übrigen lauten die privaten Berichte über
das Befinden des greifen Monarcheii etwas
weniger optimistisch, als die osfiziösen Meldungen.
Jn Rücksicht aus den Gesundheitszitftaud des
Kaisers Franz Josef hat das spanifche Königs:
paar seinen für diesen Monat angeküiidigteii
Befuch am Wiener Hofe verschoben.

Die passive Refistenz unter den böhmischen
Eifenbahnangeftellten hält noch immer an, die hier-
durch hervorgerufene Lage wird stetig haltloseim

Wie die ,,Neue Freie Presse« meidet, wird
im Ministerium des Auswärtigen ein besonderes
Departement für die staatsrechtlichen ungarischen
Angelegenheit errichtet.

Holland.
Dem Wirrwarr der Meinungen und Ab-

ftimmungen auf der Haager Friedenskonferenz
in der Frage der obligatorifchen Schiedsspreehung
will eine Resolution, welche in einer Befprechung
des Präsidenten Nelidow mit den Delegierten
Freiherrn von Marschall, Vourgois, von Merh,
Foh, Graf Torniella und Several vereinbart
worden ist, ein Ende maßen. Die Resolution
bringt die Achtung aller in den Abftimmungen
über das obligatorifehe Schiedsgeriehtsverfahreii
kundgegebenen Meinungen zum Ausdruck und
betont, daß die Kommission für das obligatorische
Schiedsgerichts wenigstens in der Anerkennung
des Prinzips desselben und in der Feststellung,
daß dem fchiedsgerichtlichen Verfahren doch ge-
wisse Streitigkeiten ohne jede Reserve unter:
breitet werden können, einig sei. Die Resolution
wurde am Freitag von der Ersten Kommission
mit 40 Stimmen bei 4 Stimmenthaltungen an-
genommen und wird zweifellos auch die Zu-
stimmung des Konferenzplanes finden.

Gabel fchlossen, und die Lippen sich scharf zu-
fauimenpreßtem Felicia war im ersten Moment
völlig unfähig zu antworten, so daß der Graf,
ebenfalls völlig blaß, das Wort an ihrer Stelle
ergriff.

»Was Sie da sagen, mein Herr! Wenn Jhre
Soldaten das Gespenst zu sehen glaubten, so
waren sie wohl voll süßen Weines -� ich weiß
nichts von einem solchem«

Herr Graf«- entgegnete nun,, eswegs,
s auch Nordeck ziemlich kühl, ,,königlich preußifeheUlgneib sind stets nüchtern, wenn fie auf Wache

en. 
»Es muß aber dennoch eine Täuschung sein«,

agte nun auch die Gräfin Felicia mit seltsam
vibrierender Stimme, ihre Wangen hattest sich
in fliegende Röte getaucht, »ich bin � etwas
furichtfam und besonders fegt in diesen schrecklichenten �«

»So meinen Sie, gnädigste Gräfin«, des
Rittmeisiers Stimme klang sonderbar ernst und
forschend, »daß die befremdende Erscheinung �
mit dem Kriege zusammenhinge und vielleicht
wieder verschwindet, wenn wir arbeiten? Das
wäre in der Tat ein ganz besonderes Gespenst«

Jhre großen, dunklen Augen sahen ihn tief·
erschrocken an, aber� er hielt den Blick ernst, bei-
nah streng aus, und endlich schlug sie die Lider
zu Boden.
. »»J ich meine, es ist alles ein Hirnge-
fpiiinst:«,- antwortete sie endlich leise, ,,aber wir
vergessen indes, von Tisch aufzustehen ��� unb
bie-�ßerrcn werden wohl etwas ruhen mögen.
 fxMit der gewohnten kühlen Sicherheit ihres
Benehmens verneigtesiassich vor ben Osfizieren
u d verließ das Zimmer; während der Graf noch
e nige Augenblicke neitjNordeek und dem Leut-
1161M. Plaudern. ,� z» ;
� is. isortsetuue files!

k 
s

aranlreid!.
Jn Nanth tagte vergangene Woche ein

Kongreß der französischen Radikaleir. Seine
Verhandlungen betrafen vorwiegend die antimili-
tarifßen Bestrebungen, gegen weiße schließlich
der Kongreß in einer geharnifcbten Resolu-
tion einmütig Stellung nahm. Ferner er-
klärte sich der Kongreß gegen jedes Kom-
proiniß der Redikalen mit den reaktionären
Parteien. Weiter nahm ber Kongreß noß eine
Resolution Pelletan an, in weißer bie öffentlichen
Gewalten aufgefordert werden, das Programm
der aufgefchobenen Reformen zu verwirkliehem
insbesondere die der Altersversicherung der Ar-
beiter und der Landleute und der Einkommen-
steuer. Ferner wurde ein Antrag angenommen,
in weißem die Mißstände bei den Wahlen ge-
brandmarkt werden.

Die Schneiderfche Gefchützfabrik in Erouzot
hat die Lieferung der neuen Gefchühe für die
griecbifche Armee desinitiv übertragen erhalten,
nachdem die deutschen Firmen Ehrhardt und
Krupp von diesem Wettbewerb infolge des Ge-
bahrens der griechischen Ehauviniftenpartei wieder
zurückgetreten waren.Italien. «

Jn Mailand haben die streikenden Gasar-
beiter ziemlich ernste Unruhen hervorgerusen.
Das gegen die Tumultuanten vorgehende Mill-
tär sah sich genötigt, Feuer zu geben, wodurch
vier Arbeiter verwundet wurden. Das Exeku-
tivkomits der Mailänder Arbeiter hat zur Unter-
stützung des Streiks der Gasarbeiter die Pro-
klamierung des Generalstreiks befchlossem

Baltanhalbinfeb
Jn den Regierungskreisen von Konstantinopel

ist man wieder einmal gegen die bulgarifche
Regierung verschnupft, weil letztere in ihrer
Antwort auf die jüngste öfterreiehifchsruffifche
Note wegen Unterdrückung des Bandentreibens
in Mazedonien die Notwendigkeit weiterer Re-
formmaßregeln in biefer türkifchen Provinz be-
tont hatte.

Russland.
Für die zunehmende Jntimität in den Be-

ziehungen zwifchen England und Rußland spricht
auch der gegenwärtige Besuch des aus dem&#39; T&#39; �� " � «, i &#39; &#39; � »lischenGenerals
French in Petersburg, weißer daselbst nach
einer Londoner Privatmeldung eine militärifchs
politische Mission erfüllen soll. Bemerkenswert
ist es, daß gleichzeitig auß der französifche
General de Lannes behufs Konserenzen mit dem
rufiflischen Generalstabchef Palizhn in Petersburgwe t.

England.
DieenglifcheRegierunafährtinihrenmaritimen

Vorbereitungen fort. Die Londoner ,,Tribune"
meidet, daß von der Admiralität der Bau neuer
Besesttgungen am Admiralitätskai in Dover in
Auftrag gegeben worden ist. Die Kosten follen
10 Millionen Sterling betragen. � Jn Lon-
don find die Abgeordneten des marokkanifchen
Gegenfultans Mulah Hafid, Mohammed el Buasan
und Bukir Bufcheutuß fegt eingetroffen.

London, 12. Oktober. [Vorbereitungen
für den Kaiferbefuch in England] Die
goldene Schatulle, die Kaiser Wilhelm bei dem
Besuch der Guildhall am 13. November über-
reißt werben wirb, wird mit kostbaren Edel-
steinen verziert fein. Auf der Vorderseite trägt
sie das Wappen des Kaisers in Diamanten, mit
Smaragden ausgelegt. Ansichten der Guildhall,
des ManfionsHoufe und vier zifelierte Figuren,
Bildhauer-lauft, Musik, Malerei und Litteratur
darstellend, sowie die emaillierten Wappen der
Londoner Eith werden sie schmücken. Auf dem
Deckel sieht man die Namenszüge des Kaisers
und der Kaiserin und das Wort ,,Willkommen«.
Um die Jnfchriften find in « Gold getriebene
Figuren, die Handel und Gewerbe verfinnbild-
lichen, gruppiss Die städtische Körperschast
bewilligte für den Empfang ins� der Guildhall
1300 Pfund Sterling. 

Statuts. °
wie gegenwärtig in Rabat geführten Ver-

handlungen des ftanzösifchen Gesandten in Tanger,
Regnault, mit dem Sultan Abdul Asis bezweckeiy
denselben vollständig in die Arme Frankreichs
zu treiben, wobei Regnault namentlich auch die
troftlose Finanzlage des Sultans nach Kräften
ausbeuten; Daß Regnault bei diesen Verhand-
luiigen auf die Franzosen dem Sultan Abdul
Asis als einzige Hilfe gegenüber feinem Thron-
konkurrenten MulahsHafid hinweist, ist selbstver-
stündlich.

L o l a l e s.
s? Namslau,«14.0ktober.  Kirchliehes.!

Während am Sonntag, den 6. b. M» in der
evangelischen Kirche das Erntedankfeft in feier-
licher Weise begangen wurde, fand dasselbe in der
katholifchenKircheamgestrigenSonntageftatt. Am
Schlusse des Hochamtes, unter weißem bie missa.
solemnis in D-dur von J. Reimann mit vollem
Orebester zur Ausführung gelangte, wurde das
Te Deum angestimmt.

s?  Buchführungskurfe.! DieHandwerks-
kaminer in Breslau bat� dem «,,Bresl. Gen-An-
zeiger« folgendes, die BuehführungskurfesürHand-
werker betreffendes Schreiben zugehen lassen:

Die starke Konkurrenz der Jndustrieund die ver-
änderten Zeitverhältnisse erfordern von unseren
Handwerkern unbedingt kaufmännische Schulung
und geschäftliche Tüchtigkeit, in erster Linie also
genaue Kenntnis der Buchführung, der Kalkulation
und der Wechsellehrcn Leider sind die Erfahrungen,
weiße bie Handwerkskammer auf diesem Gebiete
bisher gemacht hat, durchaus nißt günstig. Nur
zu häufig stellt sich bei ben Meisierprüfungen
neben hoher technischer Befähigung die absolute
Unkenntnis der kaufmännischen Praxis
heraus, und so mancher Prüfling muß zurückge-
stellt werden, weil er den gefetzlichen Anforderun-
gen auf diesem Gebiete nicht genügt. Um
diesen Uebelständen abzuhelfen, nnterstützt die
Handwerkskammer seit Jahren Kurse in Buch:
führung, Kalkulation und Wechfellehre durch er-
hebliche Geldzuwendungein Die Vorbcdingungen
für diese Kurse find so einfach als möglich: fo-
bald sich eine Anzahl von Jnteresseiiteii �- eine
Mindestzahl von 30 Personen ist vorgesehen �
zufammengefunden hat, genügt ein schriftlicher
Antrag an die Handwerkskammer, die alles Wei-
tere veranlaßt. Die Teilnahme an den Kurfen
ist alsdann völlig kostenlos; sie steht allen Hand-
werksmeiftern und älteren Gefellen zu. Speziell
in kleineren Städten und auf dem Lande wäre
die möglichst zahlreiche Veranstaltung derartiger
Kurse dringend zu wünschen. Während aber in
den ersten Jahren des Bestehens der Handwerks-
kammer das Jntereffe an derartigen Buchführungs-
kurfen sehr lebhaft war, ist es bedauerlicherweife
in leßter Zeit erheblich gesunken. Wir verfehlen
daher nicht, Jnteressenten auf diese fegensreiche
Einrichtung hinzuweisen und sie aufzufordern, zu
ihrem eigenen Vorteil sich mit möglichst zahl-
reichen Gesuchen an das Bureau der Handwerks-
kammer zu wenden. -� Da ein derartiger Kursus
in hiesiger Stadt noch nicht stattgefunden hat,
so dürfte es sich empfehlen, um ihn herbeizuführen,
daß eine Jnnnng die Sache in die Hand nimmt,
indem sie Umfrage bezüglich der Teilnnbme hält
und dann, wenn die erforderliche Zahl Kursisten
sich gefunden hat, ein Gefuch an die Handwerks-
kammer in Breslau richtet.

A  Der hiesige Gastwirtsverein! war
auf der in Breslau vor kurzem abgehaltenen
DelegiertensVerfammlung des Ostdeutfchen Gast-
wirtsverbandes vertreten. Den Berichten zufolge
referierte der Vorfitzende Herr Weide über die
Tätigkeit des Zentralbureaus bezw. über die zahl-
reißen Petitionen, weiße im Jnteresse des Gast-
wirtsstandes an die zuständigen Behörden gerich-
tet worden sind. -� An Stelle der bisherigen
Krankenkasse, die aufgelöst wurde, wurde eine
Sterbekaffe begründet. Den Vorstand bilden die
Herren Härtel, Vorfitzender. Mundrh, stellv.
Vorfitzendey Riedel, Schriftführey Tannapfeh
Kafsierer und Kurzke, Sehatzmeistey sämtlich
in Breslau.

-  Beleuchtung der Treppen! Noch
viel zu wenig wird einer baldigen Beleuchtung
der Treppen und Korridore bei eintretender Dunkel-
heit die genügende Beleuchtung geschenkt. Durch
einen Fehltritt auf einer gar nicht oder nur
fßleßt erleußteten Treppe its; ist schon viel Un-
glück herbeigeführt worden. Nishi nur, daß der
betreffende Hauswirt die Kosten für Arzt und
Apotheke bezahlen muß, er kann vielmehr auch
in Fällen, wo die Erwerbsfähigkeit des Verun-
glückten eisigefchränkt oder in Frage gestellt ist,
zur Zahlung lebenslänglicher Renten herangezo-
gen werden. Alles dieses kann man vermeiden,
wenn man die verhältnismäßig wenigen Kosten
nicht scheut und die Treppen it. rechtzeitig und
ordentlich beleuchtet»

-  Befisverä«r«iderszung.! Das demHerrn
Böttchermeister Berm us le auf der Briegerftraße
belegene Haus ist durch Kauf in den wenn des
Herrn Maschinenfabrikanten Späte übergegangen.

-  Ahonnements-konzerte.! Wiebekannt,
veranstaltet Herr Kapellineister Müller auch in
der dlesfährigen Winterfaifon Abonnements-
konzerte, von welchem das erste am nächsten
Mittwoch stattfindet. Mitwirken wird in dem-
selben der als vorzüglicher Violinift rühmlichft
bekannte Musiklehrer HerrBafilius von hier.
Die Befucher werden in diesem Konzert zahlreiche
Novitäten kennen lernen, die überall sich der
beisälligsten Aufnahme zu erfreuen hatten. Steg:
teres wird zweifellos auß hier der Fall fein, da
Herr Müller, wie wir versiehern können, auf die
Einftudierung des Programms den größten Fleiß
verwendet hat. Von» den zur Ausführung kom-
menden Pieffen nennen wir ganz besonders fol:
gende: ,,Einzug der Gäste auf der Wartburg a.
d. Op. ,,Tannhäufer-« von»Wagner, Ouverture
zu: Jgichtexrurlid Bauer« Zog Suppg Romanze,a. b. p.,, at ana« von e ar, ,,Erin« irieheFantafie von Basqui·t, «Walzerpvtz5U·«tis«« einen 
Komzak,«,,Ein Tag im Zoologifchen Garten zu
Hamburg, Potpourri von Michaelis und zwei
Violinfolis Möge alle Mühe des Diri nten
und der Kapelle durch zahlreichen Besuch belohnt
werden!

-  Schtileraufnabme.! Jn die gewerb-
liehe Fortbildungsschule wurden am gestri-
gen Sonntage 19 Schüler neu auf enommen.
Dem Berufe nach find davon kSchu macher ö,
Bäeker 5, Tischler 4, Scblosfer , Maler I, Sattler
1, Musikdr 1. �wie Gesamt b! d·er Schule be-
trägt gegenwärtig 215.  « - ««



« ausgetreten gew

Braut-Heiles.
Ratibotn Von dem um 12,29 nachts die

Stativn Vktllkvtvitz pasfiereiideii Perfonenzuge
Kattoivitz�Ratibor wurden der Schraiikeitwärler
Gkatlkeiisly MS Wrefchcii erfaßt und sofort ge:
tötet· Der Beaittte hatte zu spät die Schraiikeii
geschlossen und versuchte ein die Gleise über:
fahreiides Gespann durch Stoßen vor der heran:
brausenden Lokomotive zu retten, was ihm auch
gelang. Er selbst wurde aber erfaßt und nieder-
gestoßen.

� Ein aufregeitder Anblick bot sich
am Montag den Paffagteren des uiii 10 Uhr
vormittags von Liegnitz iiach Goldberg abgclieip
den Zuges unweit der Station Pahloivitz Un-
gefähr 5 Minuten vor dieser Station spielten
zwei Kinder im Alter von 3 und 4 Jahren attf
den Schienen, als der Zug herangebranst kaut.
Dttrch die Aufmerksamkeit des Lokomotivführer-s
gelang es, den Zug ungefähr 10 Meter« vor den
Kindern zuiu Steheit an bringen. rus- der Ziig
hielt, nahmen sich die Kinder· an der Hand und
gingen vom Bahndantiit herunter.

Neufalz a. O» 11. Oktober. Der verstor-
bene Geheime Kointtterzteiirat Grufchivitz h.itte
gewünfchy daß seine Ueberrefte dereinst als Afche
in das Meer versenkt iviirdeti. Tentgetiiäß ist
feine irdische Hiille iiii Kreinatorinni Eifenach
verbrannt und von zwei Freunden bei Saßnih
der Ostsee übergeben worden. »

�- [Vom Zobtenberges Der Neubatt
einer Bande auf dem Gipfel des Zobtenberges
geht seiner Volleiidititg entgegen. Die Brcslatter
Brauerei E. Haafe hat die Pachtuiig des dor-
tigen Gafthaufes aitf 30 Jahre übernommen,
itach welcher Zeit der Bau in den Besitz des
Fiskus, als des Bcfitzeis des Zobteiiivcildcs,
übergeht. Die alte Bande, vor 30 Jahren als
Blockhaus erbaut, hat schon seit langer Zeit
nicht mehr den gesteigerten Anfpiiicheii des leb-
haften Verkehrs auf dem Berge genügt. Sie
wird indessen vorläufig erhalten bleiben. Die
innere Einrichtung der neuen Bande dürfte bis
Frühjahr nächfteit Jahres vollendet sein; ein
freundliches Eikerziintner wird vom Zobteii-Ge-
birgsverein besonders künstlerifch ausgestattet.
Somit wird die neue Zobteiibaude voran-nicht-
lieb tut Mai 1908 eingeweiht werden. Bis da-
hin dürfte auch der neue Baukettioeg vom Zobteip
Gebirgsvereitt fertiggeftellt fein, der von der
Stadt Zopten refp. von Gorkatt dann ununter-

· brocheu bis zuiu Berggipfel führen wird.
Sauer, 11. Oktober. Der heutige Tag,

an dem Frau Bürgerineifter Lindeinaiiit ihr
80. Lebensjahr vollendete, gestaltete fich ztt einem
schönen Freuden: iind Ehreiitage für die allfeits
verehrte Mitbürgeriin Gratulatioiieit wurden
dargebracht von den Vorstandsmitgliedern des
hiesigen Frauenvereins und des Waifeuheiiiis,
bei welchen ein Mädchen des letzteren ein Beglück-
wunfchgedicht sprach. Landrat von Geyio über:
reichte im allerhöchfteii Auftrage ein künftlerifch
ausgeführtes Gedenkblatt auf Pergament mit
der eigenhäiidigen Unterfchrift der Kaiserin.
Ferner überreichte Laiidrat von Gehio noch ein
Gliickwunschschreibeii des Hauptvorfiiiiides des
Vaterläiidifcheii Frauenvcreiiis Den perföiilicheii
Gliicktvüiifcheii des Landrats reihten sich die
Glückwiinfche des Vorstandes des hiesigen Vater:
ländifcheti Frauen: Ziiieig-!Vereins aii.·

Waldenburg, 10. Oktober. Rache nach
dem Tode! Der 65jährige Bergiiivalide Karl
Jigmanit aus Neu-Salzbrnnit hatte fich mit
der Witwe Pauline Vogt iticht sonderltch ver:
tragen, aber auch nie Gelegenheit gehabt, au
ihr fein Mütchen zu kühlen. Jiizwischcit war
sie gestorben und hatte auf dem Friedhofe Ruhe
gefunden, die ihr Jlgtuann aber iiicht göiiitte.
Er suchte ihr Grab auf, ließ daran itiiflätige
Redensarten über die Verstorbene fallen und
konnte sich auch nicht enthalten, das Grab tnit
feinem Stocke zit bearbeiten! Ein Dachdecker
beobachtete vom Dache der Friedhofskapelle aus
diese häfiliche Szene. Auf eine Anklage wegen
Grabschäiiduitg und groben Unfugs wurde J.
von der hiesigen Strafkamnier zu einem Monat
Gefängnis verurteilt.

�� [Schadenerfatzklage.] Dei· Reftaiu
rateur Schmarsel hatte das Kochiiiaiiiische
Hotel in Z. in Schlefien gepachtet. Als ein
auf Besitch in Z. weilender Kaufmann L. das
Hotel besucht hatte und die Toiletie benutzcii
wollte, war diese besetzt, deshalb wollte er sich
zu einer im Hofe befindlichen Toilette begeben.
Hierbei mußte er eine kleine Treppe passieren,
auf welcher er zu Fall kam. Für die erlittenen
Verletzungen und deren Schadenfolgen suchte er
den Eigentümer und den Pächter des Hotels er-
fatzpflichtig zu machen. Einmal seien die Stufen

eseii, während die Treppe an
und für sich niir mangelhaft beleuchtet gewesen
sei. Dies bestreiten die Beklagtem indem sie
noch behaupten, daß die fraglichen Klofetts im
Hofe nicht für die Gäste bestimmt seien. Es
fand vom Landgericht eine Augenscheinnahine
statt und hierbei ereigiiete es sich, daß herunter:
fuchende Richter plötzlich selbst die Treppe hin- hafte
unterfiel. Das Landgeiicht ftellte dann fest,
daß bei dem Paffieren der Treppe die Ptöglich-
keit gegeben sei, zu Fall zu koinnieit und in
dieser Beziehuu seien beide Beklagte haftbar.
Freilich sei auch; eigenes Verfchulden des Klägers

denkbar, wenn er nicht mit der größten Sorg-
falt beim Betreten der Treppe zii Werke ge-
gaiigen ift. Es wurde in jeder Beziehung auf
einen Eid für den Kläger anerkannt, daß er
der Ueberzeugiiiig ist, er sei infolge der schlechten
Befchaffetiheit der Stufen und nicht aus Uti-
achtfamkeit die Treppe hinabgefallen. Auf die
Berufung des Beklagteic kaut das Oberlatidesk
gericht Breslaii zu einer anderen Ansicht nnd
wies den Kläger bedingungslos ab. Das Ober:
laiidesgericht führt aus, daß es nicht habe fest:
ftellen können, daß fich die Treppe in einein ge-
fahrvolleti Zustande befunden habe. Daraus,
daß die Stufen drei, sechs und tieitii sehr ab-
getreten waren, ergebe sich wohl, daß ein vor-
fichtiges Gehen auf der Treppe nötig sei, nicht
aber, daß der Zustand ein so gefährlicher war,
daß man nur mit besonderer Vorsicht einen
Unfall vermeiden konnte. Auch feieit bisher
und nach diesem Unfall anderweitige UnfälIe
iiiiht bekannt geworden, trotzdem diese Treppe
tiach wie vor von Personen benutzt worden sei.
Jnfolgedeffeit rechtfertigte fich die Abweifung der
Klage. Die vom Kläger gegen das oberlaiides-
gerichtliche Urteil eingelegte Revision hatte keinen
Erfolg und wurde vom 3. Zivilfetiat des Reichs:
gerichts zitrtickgeiviefein

Vermifchtesll
� sBefuch kranker Soldaten] Jni

kommenden Viilitäretctt werden gemäß einer An-
regung des Reichstags Mittel bereitgeftellt werden,
die bediirftigeii Eltern die Möglichkeit gewähren,
zum Bestich eines bei der Truppe schwer erkrank-
ten Sohnes in den Garnifoiisort desselben zu
reifen. Die kiieisevergütiiiig wird auch gezahlt,
tneiin die Reife ziir Teilnahme an der Beerdigung
des verstorbenen Sohnes ausgeführt tnit-d.

� sReif zum ,,Fliegeii«.] Die sozial:
deinokriitifcheii Abgeorgtieten Dr. Fraiik und
Koth haben an der Leicheufeier des Groß:
herzogs von Badeit tcilgenotnmen. Daß �Dlann:
heiiiter Parteiorgaii stellte dies entfchiildigeiid
als eine Sache allgemein menschlichen Taktes
nnd Anstandes bin, die man üben könne, itzabi--
fchadet der Schärfe des poliiischeii und sozialen
Gegenfatzesn Ahuuiigsdoll fiigte das Blatt hin:
zu, innerhalb der Partei wiirdeii sich iuißbillis
geiide Stintmeii erheben, oie beiden Abgeord-
tteteii seiest jedoch erhaben über den Verdachh
daß sie dein inoiiiirchifcheii Gedanken eine mora:
lifcbe Konzeffioit hätten tuachen wollen. Die
Ahnung des Mattes ist richtig giltst-seit. Dem
Parteivorftand der bitdischeii fozialdeiuokratifcheii
Landcspartei ift bereits ein. Antrag auf Aus:
fchluß der beiden Abgeordneten aus der Partei
zugegangen. 
[Nachtfahrt des deutschen Miti-
tärluftfchiffesJ Jn der achteit Abendstuiide
unternahm das deutfche Piilitärlitfifchiff eine
Fahrt über die belebtefteii Straßen Berlins Dei«
»gelbe Fifch« tiahttt inajeftätifch feinen Weg vom
Aufftiegspliitz in Reinickisiidorf über den Norden
Berlins, passierte den Alexanderplatz die Königs:
strafze, den Gendariiteitniarkt und fuhr dann über
die Leipzigerstraße nnd den Tiergarteii nach dciii
jllufsticsiisplatz zuriick. Eilni Leipziger Platz senkte
er sich fo tief herab, daß die Jnfasfeii des Bal-
lous genötigt waren, Ballaft auszuwerfen. Die
Straßenpaffaiitem die neugierig den Blick gen
Hiuiinel richteten unD den Ballon anstaunten,
gerieten in nicbt geringen Schrecken, als sie plötzs
lieb aus der dunklen Höhe von einein Satidregeii
iiberfchiittet wurden.

Pofeii, 11. Oktober. Die hiesige Kriiiii-
iialpolizei hat durch Feftiiahine voit Einbrecherii
einen guten Fang gemacht. Der Kellner Hitgo
K. und der Maler Johann B. hatten fich vor
einigen Monaten zu Raitbzügen zufammengetaiu
eine Reihe von Städteit, wie Breslaiu Kosten,
Ohlau, Brieg, Oels, Obernigk, Tremmiiitz
Schwerfeitz, Hannover, Frankfurt a. M» Grau-
dein, Daiizig, Köiiigsberg i. Pr. usw. befucht
und eine AnzahlEiiibriiche verübt. Wie gemalt:
tätig K. veranlagt war, erhellt daraus, daß er
der »Pos. Ztg.« zufolge, ·.außer feinen  Einbrecher:
iiierkzettgeii auch einen Revolver mit fich führte.

� Anffalleiid viel Zwilliiige erblicken
litt Königreich Sachsen das Licht der Welt.
Ju den lebten 15 Jahren waren dort nicht
weniger als 45000 Ztvilliiigsgebttrteii zu ver-
zeichnet« Die Bichrzahl der Zwillinge waren
Knaben.

� Ein selteiies Denkmal. Jn Piet-
teitburg hat fich etwas kaum noch anderswo
dagewesenes ereigiiet. Die dortige Bürgerschaft
hat einem verstorbenen Polizeisergeaiiten
Bohle ein lediglich durch freiwillige Beiträge
erniöglichtes Denkmal auf feinem Grabe errichtet,
das dieser Tage enthüllt wurde. Es trägt die
JnfchriftspDgitkbare Bürger haben diesen Gedenk-
steiii geftiftet. 

Bei den Feststellungen betr.Oberhaufeii.
die Unterfchlaguiigen des verhafteteii Stadtreitt-
Mifters Rumpff, find auch Veruntreuuiigen des
früheren Kassenasfifteiiteih jetzt in Kobleiiz toohn-

n Kaufmanns Sommer, in Höhe von etwa
12.000 M. festgeftellt worden. Sommer wurde
Verhaftet. - -

�- Am Kraukenbcttctzzkihres Gatteit
vom Schlage getroffen wurde die sljährige
Frau des Kaiferlichen Generaladjutanten und

Generals der Kavallerie Adolf ti.Biilow. Seit
läiigerer Zeit litt der General an afthinatischeii
Aiifälleti. Jn der Nacht zum Donnerstag be-
laut er wieder einen solchen Anfall und verlor
das Bewußtsein, worauf die Dieuerfchaft seiite
Gemahlin herbeirief. Das Schliinmfte iihneiid,
fiiitilie die Daiite an das Krankenbett ihres
Gatten. Als sie ihn fast leblos daliegen fah,
rief die fassuiigslofe Frau, zttr Dienerschiift ge-
waiidt: ,,Extelleiiz stirbt und ich aitch l« Jit dem-
selben Augenblick stürzte sie zii Boden; ein
Scliiagiiiifall hatte ihrem Leben ein jähes Ende
bereitet. General v. Biilow, der inzwischen fein
Bewußtsein wiedererlaiigte, hat iioch keine Ahnung
von dein herbeii Verlust, der ihn betroffen hat.

� Wegen Kiitdesittordes hatte fich die
27jährige Dieiiftiitagd Rohbock aus Seebergeii
bei Gotha vor dem Schwttrgericht in Gera
 .s!teitß! zu verantworten. Die Angeklagte, die
wegen Kindestnordes bereits vorbeftraft ist, hat
ihr drittes anßerehelich geboreues Kind unter
den Wafferdurchliafz eines öffentlichen Weges ge-
legt nnd mit Steinen bedeckt, sodaß das bedaueriis-
werte Geschöpf erftiefte. Die Angeklagte will
aus Not gehandelt haben, da sie ihre beiden
iioch lebeiideii Kinder iticht hätte erhalten können.
Das Urteil lautete auf zwölf Jahre Zuchthaits
nnd zehn Jahre Ehroerlust

� [um dein Sarge abgeftiirzt.] Ein
unangenehnter Zivischeitfiill störte am Montag
eine Beerdigung in Friedrich sbagen bei
Berlin. Zioei Poftbeatnte, die eitieii Kollegen
attf dein Gemeindefriedhof zur letzten Ruhe betten
wollten, stiirzteit in dein Augenblick, als sie den
Sarg hinabließeih in die Grube. Die Geistes-
eiegeitioart des einen Beamten, der im Sturz
den Sarg in der Doppelgrube bei Seite stieß,
verhinderte ein giößeres Unglück. Die Ursache
des Unfalles ift auf Verwendung von iitaitgel-
haften Kreuzhölzern zurückzufiihreiu Es war
eine Doppelgritbe hergestellt worden, da um die
gleiche Zeit noch eiiie zweite Beerdigung statt-
finden sollte. Die große Oeffiiitiig war durch
Stangen nnd Kreuzhölzer abgedeckt worden, die
zufaiitmenkrachteiu als die Beamten sie heiraten.
Die geftiirzteii Träger wurden leicht verletzt aus
der Grube befreit.

� [HaftpflichtfürAutomobilfchädeit.]
Wie der Tag niitteilt, wird dent Reichstag in
dein bevorstehenden Sesfioiisabichiiilt ein neuer
Entivurf betreffend die Haftpflicht für Aiitonio-
bilfchädett vorgelegt werden. An feine Ausar-
beitung foll aber erst herangegangen toerdeii,
sobald das Ergebnis der Unfallstatistih die am
l. dieses Monats abgefchlosseii wordeit ist, vor:
liegen wird. 

Zum Scherze aufgehängt hat fich
kürzlich in Walterkehntcn der 17jährige Sohn
eines Besitzers. Man fand deit jungen Mann
auf dem Heubodett ait einer Halskoppel hängend
tot vor, und man nimmt an, daß er, um feine
Geschwister zu erschreckein fich zum Scherz auf-
geknüpft hat, der daitii leider bitterer Ernst ge-
worden ift _

-� lSchueller Tod«] Bei einer Zitfitiiis
inenkuitft von alten Herren des Koips ,,Suevi.t«
 Mi"nicheii!» Wie am Sonntag in Kaiferslctitteirii
ftattfaiid, hielt Kommerzienrat Jnl. skrieger eine
Aiifprache. Als er schloß und seine Koipsbriider
auf ihn zukamen, uitt mit ihiit aiizttfto·«-Z:ii, faiik
er leblos auf ihn zurück. Ein Herzschlag hatte
ihn getötet. Der so plötzlich Verstorbene gehörte
ztt den bekanntesten und angefehenfteii Persönlich-
keiteii der Pfalz.
T-. � fBeim Fenfterln.] EinDrantafpielte

fich während d.r Nachtzeit in der Ortfchaft Kirchl
bei Frihuiig in Bayern ab. Dort gerieten am
Kaiiimerfeiifter einer Dorffchöiien die Bauersföhue
Ludtoig Riedl aus Kirchl und Franz Scheiben:
tuber aus Schönbrttntterhäufer aneinander. Nach
kurzem Wortwechfel verlegte Seh. feinem Neben:
buhler R. einen derartigen Messer-flieh tu den
Hals, daß schon nach wenigen Minuten der Tod
eintrat. Der Täter wurde sofort Verhaftet und
dem Anitsgerichtsgefängiiis in Frehung zugeführt.

�- sNachträgliches zum Niederhofer-
prozeßj Der Bruder des Angeklagteih der
Kaufmann Karl Niederhofey ist dieser Tage an
Lungeufchloiitdsitcht gestorben; er stand iin 33.
Lebensjahre nnd hiiiterläßt feiner Witwe sechs
iiuntüiidizze Kinder in den ärntlichfteii Verhält-
nlffeu. Der Verstorbene hat bekaitiitiich, ei·-
bittert über Die ibnt nach seiner Meinung wider:
fahrene Zurückfetzung, mit dazu beigetragen, daß
das Verfahren gegen feinen kürzlich zum Tode
verurteilten Bruder David Niederhofer aufge-
iioiiimeit wurde, hat dann aber später vor deiii
Unteifuchuiigsrichter von dem Rechte der Zeitg-
nisvertveigerung Gebrauch geiitacht. � David
Niederhofey der sich im Unterfuchungsgefäiigiiis
aus eigenen Mitteln beköftigen darf, ist seit
feiner Verurteiluug vollstäitdig gebrochen und
weint Tag und Nacht derart, daß es seinen
Piitgefitiigeiteit absolut unmöglich ift, ihn zu be-
ruhigen. Er ist gegen Zufpruch jeder Art völlig
apathiscb und auch körperlich ganz verfallen.
Ein Abfchiedsbeftich fein-r Braut Therese Koch,
sowie feiner nächsten Anverwandten, mit Aus:
nahnie desjenigen feiner bedaiteriistverteit Mutter,
ist von der Staatsanwaltfchast nicht genehmigt
worden. Vom Tode feines Bruders Karl hat
man ihm bisher keine Mitteilung gemacht. Jn

maßgebenden Kreisen erwartet man, daß der
Lltigeiiblick iiicht mehr feritist, wo David Nieder-
hofer durch ein Geständnis irgend welcher Art
fein Gewissen erleichtert.

� Eine Abefshiiierhochzeit fand indem
Abcsspnierdorfe der Manuheimer Ansstel-
lttitg statt. Unter großem Aiidraiig des Pu-
blikuuis haben der 20jährige Krieger Achnied
und die junge Tochter des weiberreicheii Scheiks
Essah, Dehabo, den Bund der Ehe gefchloffein
Die skrieger der Trtippe trugen ihre weißen
Burnufse itud hatten ihre Speere mit Blumen
gefchtnücky der Bräutigam erfcbiett mit buntem
Fez und im Kriegerschtntich die Frauen trugen
grelle Seideustoffgetväiider und die Braut, die
während der letzten acht Tage ihre Hütte nicht
verlassen duiftsy war kuallrot verschleiert. Erst
nach der Trauung durch den tnohaniedanifcheit
Priester fiel der Schleietx Wie der Ehekoiitrakt

Forifetzitiig in der Beilage.
w Der gis-trug. siJiaii klagt und klagt immermehr über den von Saifon zu Saifon fich steigcrndeiiLuxus Der Winde und über« die sitt! immer fiihlbarer

inachende Teuerung aus diefeni Gebiete. Da gibt esiuir einenAtisiveg und das ist, die Sache bei Wahrung
aller  Siegeln llllsillichit billig herzuftellein Da u ver-
helfen die sehr hübschen, leicht unD einfach ausgeführtenModelle des soeben erschienenen Heftes der ,,Wienerde&#39;, die außer der reichhaltigen Kollektion vonliherbst und Abendtoiletteii auch eine große Auswahl
kiinstlerifcher Xjiattdarbeitsvorlagen sowie einen überaus
iittereffant zufaniniengesiellten Unterhaltungsteil enthält.

�- Zizkuuieuzwiebekn in Moos. Bisher pflanzte
inan feiiie Blumenziviebelin die iin Winter blühen
iollten, also besonders die Hyazinthen in Blumentöpfe
oder stellte sie später »auf Gläser. Auf beiden Wegenift man 1111 allgemeinen nach einiger Uebung zum
Ziel gelangt, Doch und gelegentlich Mißerfolge vorge-koniniettt Die Zwiebeln fanlteu, die Bliitenftiele bliebeniiii Laub iiecfen. Nun teilt Ziergiirtner Walter im
praktischen Ratgebeijjiir Obft- und Gartenbau mit,das; er ·fehi« gute infolge hatte mit dem EiiipflanzeiiDer Zioiebeln in Moos. Ein Fa ·
iit nie vorgelonitnen, da viel Luft durch das Moos
streicht. Die blitheiideit Ziviebeln lassen fich auch sehrleicht verpflaiizcm da die Wurzeln niit dein Moos
einen· »sehr seiten Ballen bild:ten; dieser Umstand iftfitr Gärtner liesoiiders wichtig. � Wer fich für dieseBlunienztvzebelkiilttir in Moos interessiert, wende tiiit
Postkarte itzt! an das Gefchäftsauit des praktischen Rat-
gebers zu zyraukftttt a. Oder. Dieses verfendet aufWunsch die betreffende Nummer· an unsere Leierlofiensrei.

� Die neue Zskkftijcist vgschceliewf hat iiiit der" e Lasoeben· erschienenen Nr. 1 ihr
die technische Ausführungstveife ift sorgfältig und sauber,die ganze Aufniactiting vornehin elegant und der heutigen ·tnoderneit Ciefchiiiacksrichtung angepaßt._ Jedenfalls kaiui die Zeitschrift Anspruch auf denersten Platz in jeder gebildeten fch ··
heben. Was Eichendorff in lieblichen Versen süß er-
treiiend zu nnferetii Volke gefprocheit hat, das spiegeltfich» hier in Profa und Bild wieder und fteinpelt die
 iiichrift zu einein glücklich gewählten-Ausdrucksmittelitrjchteftfitie Heiniatkundcz das berufen worden ist, inEifullniig neuer Kititurattfgaben im Osten eine ge-ichicbtliche Rolle zu spielen und dein Schlesier Stolzund Fieude auf seine zspeiiiiat einzuflößeir.

Die landschaftliche-it Reize von Schlesien find so
liezaiiberiid iuid reichhaltig, daß die Herausgeber derneuen Monaisielirift ein dankbares Arbeitsfeld finden,
dein grofzereii Vaterlande zu zeigen, daß Schlesien ganztnit Unrecht fo laiige verkcitiiit worden ist und mit den
Naturicisöiiheiicii am Rhein, der sächsischen Schweiz,
Oberbai!ei·it, Thüringen it. f. w. erfolgreich konkurrieren
kann. Beiouders wird auch der Schlefier außerhalbDer Heinialsgieiizeii in dtcieni Organ finden, was ihnfesssxlt und geiltigniiit deiii Heiinailande verknüpft. DieJjtonatslchrist iit eine Fundgrube des Wissens und«
Der lintethüllllllg für fchlesifche HeiutalktindeDinger einer die aktuellen Ereignise in Wort und
Bild darstellende Rniidichaty sowie der lritifch gehaltenenZstlkilkfchlchkc bxkilgt Nr. 1 is» Haupteiie Abhandlungentote: »Das Weiendes Schlefiers« von il. FtxKra ,«D»«ie Grundlage der fihlefifchetl Montaniiidustrie« vonUiitber.-Doz. Dr. A. SelchS - »Vorgeschichtliche Grab·
f1113de« VIII! J- Richter �e »Erhaltuiig der NaturdenbWillst« vol! Prof« Schuhe �- ,,Schlesiens Siellung
iin Uliufitlebcn der Gegenwart von R. Bitte. Fernerenthält die Abteilung Belletristik eine herrliche Skizzevon P. Keller. ��» Die Abteilung »Ausguck ins SchlesierZland«&#39; behandeltdie Schneekoppenbahn«, � ,,dles sch
NaturdetikiiiäterE � �Die fchlefifchen Gqkkekkstzjpkez ...
enbltcit folgen interessante Notizen und eine grlindlicheRllbklk lebet Literatur und Kunst. Das wirklich statt-liche Heft umfaßt 56 Quartfeiten niit 40 Jllustrationen
W Text Und! Kunftbeilagew Der Verlagshandlttng
Fo1t»G. Suvuuia, die keineMiihe tind· Kosten bei des;Ullssftaltulig »gefcheut hat, wird diese Zeitschrift zur Ehregereichen; nioge der billige Abonnettientspreis 3,00 Mark
pro· Quartal dazu beitragen, daß »Schlefien« die Ver·breituug finden iuöge, die dieses zielbetvußte Unter-uehitieit tatsächlich net-dient,

Die SMeiiiiiicg eines Afthmakranken
Arztes über Apotheker Neuiueiers Afthina-
Pulver und Asthina-Cigarillos. Derselbe schreibt
wörtlich:

»Ich kann nicht genug danken für die gefällige
Sendung· diks Asihnia-Pulvers, das gerade zueiner Zeit eintraf, ais tch fchwer an Afthma zuleide hatte. Die Wirkung nun: eine vorzügliche«
Dr« · »tfchtier·, Arzt, Polzim Poinntern.Erhältlich nur in den Apothekem die Don-PulverMk. 1.50 oder den Garton Eigarillos Mk.1.50. Apo-theker Neumeier Frankfurt a. M.: nur-V net; 1 was: 145,261. n Viiali 25, ealpetrigff ask-Yo, Jotfkalä Rohrstikter Itbaqtteikr.sqlveterf
Besfbeitsäfitie .

M

gesunde sowie»und  schwachltche,
 n « z« « i1�! dEPE�iWiCkiU�g

zuruckgebliebenedarmkranke ��nden

Jiidische Gemeinde 9111111311111.
« reitagr Abendgottesdienst 5 Uhr.
onnabendt Triihgottesdienst 10V: Uhr.,, achmittagsgottesdiensi 8 Uhr.



Üefanntniadning.
Bis zum 15. Oktober d. J. müssen die Anträge aus Genehmigung einer Hauskollekte

für das kommende Jahr bei mir gestellt werden. Später eingehende Anträge können nur aus-
nahmsweise Berücksichtigung in dem Falle finden, daß der durch die Kollekte zu mildernde Not-
stand nicht vorauszusehen war.

Wie im Vorjahre wird keine Haussanitnlitiig genehmigt werden, wenn von vornherein
die Gründung eines WohltätigkeitsUnternehmens ausschließlich oder überwiegen?! auf die erhofften
Erträgnisse der Hauskollekte basiert wird. Die öffentliche Wohltätigkeit soll höchstens als Er-
gänzung der Leistungen der nächsten Jnteresseuten herangezogen werden.

Sodann werden die � in jedem Fall dem Antrage beizufügenden RechnungsUnterlageii
auf das Genauste geprüft werden� Jede Anstalt hat bezüglich des letzt abgeschlossenen Geschäftsjahres:

I. eine Vermögens-Ueberficht,
2. eine Jahresreehnuug

einznreichem
Die Bermögensübersicht soll �- im Anschluß an den letzt gemachten Abschluß � ein

wahrheitsgemäßes Bild des Besitzstandes an Grundverinögem Effekten, barem Geld nach Abzug
der ausdrücklich und im einzelnen anzuführenden Schulden geben � Grund und Boden u. a.
Materialwerte ordnungsmäßig gefchätzt, Effekten zum Kurswert eingesetzh Die sachgemäßen Ab-
schreibungen sind vorzunehmen.

Die Jahresrechnung soll übersichtlich geordnet fein. Größere Anstalten, mit getrennten
Betrieben und Stationen müssen Sonderkonten siir jeden Betrieb vorlegen.

Ausgaben, welche eine Vermögens-Vermehruug bedeuten z. B. Kaufkosten für Grund-
erwerb, Kosten von Neubauten nnd für Jnventardsseschasfungeik über das bisherige Bedürfnis
hinaus usw. sind mit dem vollen verauslagteii Betrage nur vor der Linie rinzutragem in die
Rechnung selbst aber mit einer dem Wert und dem Abnutzungsbetrage entsprechenden Zins- und
Amortifationssumme in den Jahresetat einzufetzetn

Ebenso gehören Geschenke nnd Vermächtnisse, je nachdem sie zur Befriedigung laufender
Verpflichtungen oder zur Verniehrtcng des Vermögens bestimmt sind, in die Jahresrechnrcng bezw.
in die Vermögens-Uebersicht.

Schließlich muß die Rechnung bei Anstalten, welche Pfleglinge in ihren Räumen beher-
bergen, Material für die Prüfung an die Hand geben, wie hoch jeder Pflegling der Anstalt pro
Tag, Monat oder Jahr zu stehen kommt und wie viel voll zahlende, wie viel und zu welchem
Betrage teilzahlende, wie viel unentgeltliche Pfleglinge die Anstalt in dem Geschäftsjahr beherbergt hat.

Die eingereichten Abschlüsse müssen auf regelmäßiger und fortlaufender Buchführung be-
ruhen. Es genügt nicht, daß lediglich zum Zweck des Nachweises des Bedürfnisses für die Kol-
lekten-Bewilligung Zusammenstellungen gemacht werden.

ch muß mir vorbehalten, im Einzelfall dicrch Einsicht der Wirtschafts- und Rechnungs-
bücher eine Prüfung vorzunehmen, wenn anders auf Genehmigung der Kollekte gerechnet werden soll.

Wo die bisherige Art der Buchführung diesen Anforderungen nicht genügt � was nach
der Erfahrung in der Mehrzahl der Fälle zutreffen dürfte �- möchte ich raten, rechtzeitig dutch
ein geschiiststtindiges Niitglied des Vorstandes oder in Ermangelung eines solchen durch einen
eigeus zu diesem Zweck heranzuziehendeti Sachverständigen eine Neueinrichtung der Bukhsiihcuiig
vornehmen zu lassen nnd dafür Sorge zu tragen, daß diese Ordnung eine ständige bleibe.

Die ordnungsmäßige Buchsühruug wird, wie in der Einzelwirtschaft, so auch in Anstal-
ten erziehlich wirken und zum Segen werden.

Breslau, den 28. September 1907.
Der Ober-Präsident. gez. Graf Zedlitz nnd Trützschlen

Dienstag, den l5. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, soll
eine Menge altes Bauholz

auf dem Stallplatze der 5. Eskadron in kleinen Losen öffentlich gegen sofortige Bezahlung
rneistbietend verkauft werden, wozu Kauflustige eingeladen sind.

Namslau, den 10. Oktober 1907. Der Magistrap Schutz.

Bekanntmachung
Jn GemäßheiFder §§ 13 und 16 des Ortsstatuts zur Regelung des persönlichen Feuer-

löschdienstes im Gemeindebezirk Namslau vom 13. Februar 1907 wird hiermit zur Kenntnis der
Beteiligten gebracht, daß »

am Mittwoch, den 16. Oktober 1907,
eine Spritzeirprobe stattfinden

Die feuerlöschdienstpslichtigen Personen haben sich an diesen! Tage isachmittags 3 Uhr
an dem neuen Feuerwehrgerätehause einzufindein mit Ausnahme der Abteilung IV  Spritze 4!,
der Eiinerabteilung und der Wasserwagenabteilung, welche am alten Spritzetihaiise in der Wasser-
gafse zu derselben Zeit anzutreteii haben.

Die Mitglieder der Pflichtfeiierwehr haben zu der Spritzenprobe pünktlich zu erscheinen,
den Anordnungen des Leiters der Spritzenprobe Folge zu leisten und ohne dessen Zustimmung
den Uebungsplatz nicht zu verlassen.

Zuwiderhandlungen können mit einer Geldstrafe bis zu 60 Mark bezw. mit entsprechem
der Haft bestraft werden.

Die fehlenden Maunfchaften sind von den Abteilungsführern dem Magistratsleiter zu
melden, von welchem diese Meldungetn falls die Fehlende« nicht innerhalb 3 Tagen durch trif-
tige Gründe ihre Unabkönunlichkeit nachgkwiefen haben, an den Ortspolizeiverwalter zur Festsetzung
der Strafen weiter zu geben sind 

Die Polizei-Verwaltung. Sch ulz.Namslau, den 4. Oktober 1907.

Bekanntmachung
"wie städtischen Promeiiaden find in erster Linie für den Fußgängerverkehr bestimmt.

Der letztere wird nun neuerdings in einem über das zulässige Maß weit hinausgehenden Um-
fange dadurch erschwert, daß die auf den Promenaden mit Kinderwageii verkehrenden Personen
den Fußgängern nicht nach Möglichkeit ausweichen, daß sie vielmehr sehr oft zu zweien, selbst
dreien neben einander fahren, daß sie mit den Kinderwagen in Haufen zusammenstehen oder daß
sie sich auf die Promenadenbänke fegen und die Kinderwagen quer zur Promenade vor sich stellen,
so daß oft die Promenade geradezu gesperrt wird. Da alle niündlichen Weisungen bisher nicht-
efruchtet haben, so bringen wir hierdurch zur Kenntnis aller Beteiligten, daß, sofern die vor
regten Mißstände auch in Zukunft nicht aufhören sollten, wir gegen die Schnldigen unnachficht-

lich und mit strengen Strafen einschreiten werden.
Namslau, den 13. Oktober 1907. Die Polizei-Verwaltung. Schulz.

Das Kirchstellengeld pro 1907
nehme ich im Laufe dieses Monats zwischen ll-l nnd 4-5 Uhr entgegen.

Sichel, Rirchlaffenrenbant, Ring 21 II·
J« Un: freundliche Mitnahme von Losen nnd Zuwendung von Gewinn-

gegen-ständen zu der bevorstehenden Verlosung bittet
der Vorstand des St. Vincenz·Vereins.

Jmaugøuetslkigecnucs Eine Molkcrei
Mittwoch den l6. d. Mts. mithin. - s, t g k f z« O tI Uhr, werde ich in Wilkan « iivriker zbllfakhtiettdl znerdizeu  Säfte? �ähäl. ff« m
1 Sofa, 2 S ffel,1 Schkeibtiskrez ....-. Lose
1 SchreibtisclyStuhl » zum Beste« des

Vincent-Vereins zu Uaiuotaumeistbietend versteigern. Sammelort der Bieter 
sind noch zu haben in derim Wabnisschen Gasthause. 

Optik-eben Kunstdruckerei.Namslau, den 14. Oktober 1907.
Tachäpe, Gerichtsvollzieher.

fertigt

Drnckarbeiten jeder Art
für Handel und Gewerbe, für Vereine

nnd private, in moderner und
gefälliger Ausführung

Vnch- und Kunstdruckerei
O. Opitz e namslan

Gegründet l846.

an die

Grimm�s Htel, Namslau.
I« Mittwoch, den l6. Oktober 1907, �E

Großes Yiöorizn
der gesamten

Leitung: Kapellmeifter Fr. Müller.
Anfang 8 Uhr.
Die Abouneutenliste liegt an der Kasse zum gest. Einschreibeii aus.

A. Grimm.

rstes 
ement Konzert

Stadttmpelle
Sorczfältig gewähltes NovitätetnProgrannn.

Kafsenpreis 50 Pfg.
Es laden ergebenst ein

r. Müller.

suec Grundstück, Geicheit
verkaufen oder kaufen will, einen stillen oder
tätigen Teilhaber wünscht, schreibe sofort an
ConnnandivGesellfchaft F�. G. Kretschmer
a; Co., lereslnu, Lothriitgerstn 11. Teles
10369. Conlante Beding. Keine Fach-
zeitnng Kostenlofer Besuch.

l

» FastumdioHälfte billiger
als Butter! _

Oliven-Slsöl,
extra superfeines Mayonnaisen-Oel,
la. Welnessi g�;:�;.:fe&#39;*
Cltrovin-Essig,
Elbs Essig-Essenz,
Cltronensaft  Cit_ril!_,
Flelsehextraki Llebxg Wuk,

Cibils,
Mnggiggekrönte Fleischbrühe,
Bouillon-Kapseln,
Vanille, Salicyl.

Oscar klein;Germanie- 
Drogerie.

ßefanntmachnng.
Für Schnlden, die meine Mutter Susamm

Tfchichos zu Namslau macht, konnne ichsnicht
auf. Gleichfalls warne ich Jedermann, meiner
Mutter Sachen abzukaufem Zuwiderhandelnde
werde ich gerichtlich belan n

Klar« zmääs, als Tochter.

Es Uebung gliinzesides ist Reichtum«
«« «. Zu erreichen durch Zsendesfleiner

 « iiäusnefs 
I I

Brennnessel-Spiritus 
. nur dicht mit »Wendelsteiner

Kirchen« nnd »Brennessel««.
V Hiiten Sie sich vor Unterschie- ,.� bangen u· Nachahmungenl Her-

» J: vorragendes Kräftigun 8- und&#39;_ ·.j;« Zeirgiigungstnitftelltder Kot-Bank.-;�f__g7�;v  « «; er cet aar da e je en nur:  - verlnst Cfiufachstess billiges und
erprobtes; Mittel. Flasche Mk. 0.75, 1.50 nnd 3. �AlpsnukSeise ä. 50 Pf» Allotria-Milch ä Mk. 1.50.

Zu haben in Ahotheletn Dei-get. u. ParsüneCarl llunnius, München.Depots: Jn Namslam C. sokoll,
Oscar Platze, Drogerir.

Handwerker sucht Logis ohne Pension.Zu erfr. iu der Exped d. Bl.

P. Trzeba�s Gasthaus
Windisch-Mnrchwitz.

Sonntag den 20. Oktober, abends �I28 Uhr:

Großes Extra-Konzert
der Wams-lauer Hkadtssiapelke

Leitung: Kapellitteister F. Müller.
Nach dem Konzert: Talizkränzchcih

Es laden ergebenst ein
P. Trzeba. F.

J Zum Wildschweim
«man Ubendbrot

auf enstag, den l5. d. Akts , von 6 Uhr
an, ladet ergebenst ein�  II

�- artner, illtftabt.

Zum Gänsegliendlirot
auf Donnerstag, den l7. d. M»

Yladet freundlichst ein� -- «« H. Reich.

Marktpreise der Stadt Nainslau
vom 12. Oktober 1907.

�F

höchste! I Wirtin-er. Eltielnigflck«« 4 « 4 A «
Weizen 100 Kilogn 23 30 22 �80 22 530
Noggen - 20 ,2.! 19 �70 19 .20
Gerste - 14 J90 13 190 12 x90
H er - 16.50 16&#39;�- 15150
Erbsen 24I� �f� 22f�
Kartoffeln - 3 {40 -� |-�- 3 �20
Heu - 7 530 -·- � 6 880Stroh « 4 �60 �- f�- 4 _10_
Hutte! � Rilogr.! 2�!_� � �� 1 .80

- Liebs! Geile-se.

entwicleltes I a at ist Schönheit



Beilage zu Nr. 81 des »Namslauer StadtblattesR
N a m sla n, Dienstag den l5. Oktober l907.

Auf Gegenseitigkeit. des« e
Kapitalanlage über 50 Milionen Mark.

i Onnmtverslcherungsetand

Allgemeiner Deutscher Versicherungs-"Verein in Stuttgart.
«- Unter Grantie der Stuttgarter Mit- und Rückväzägiilgrcrxiggz�ttiengeselschaft.

Haftpflicht, llnfall- und Lebens-Versicherung;
Prospekte, Versicherungsbcdingungen, Antragsformulare. sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei durch

Subc/ire/«tion Breslau: Richard Langbein c� 00., Z/mmerstr. « J.
Es Mitarbeiter uns allen Ständen überall gesucht. �f? Monatither Zugangca 6000 Mitglieder.like!- 700000 Versicherungen.

Man besteheunbedi d? aufKaise �Otto.�
Nur äctit mitblau muss-rotemBandumschlad.

IJIIUSECTF
llalserLesilaiiee

schon Herr! ersfen Packer�!

l Ein KaFfeezusa-tz
sondergleichen!

Deutschei OHD:0«H0N» I «« ,»MFF«GAe� Lebens Jlersicberun de». 
a

Potsdam a. G.
Neue Versichernngsabsclilüsse in 1906:l Ausgezalilte Versicherungssumine:0V, Millionen Mark. r383/4 Millionen Mu k.

Activn: 41 Millionen Mark.
Jede Art Versicherung auf Todesfall, Erlebensiall und Rente.

Günstige Bedingungen. �- Mässige Prämiensätze.
Der Ueberschuss. welcher seit Beginn 972 Millionen blank« beträgt, kommt den Versicherten zuguteund gelangt im zweitfolgenden Jahre zur Verteilung. Die für i907 festgesetzte Dividende beträgt2,35 IX! der Prämieiireserve, was bei den ältesten Versicherungen bis zu 91 J, der J ahresprämie ausmacht

Prospekte und Auskunft durch
B. Buchsen, Gcctrkalageni in Breslau II,

Gartenstr. 89, Telefon 8778, und
Paul Gollasch, Namslau,

 Opitz�sche Buchdruckerei!.
HIZIZIZISIIIZIGISIZIQII

v"NO« FD .D Q:s« XIV5

x

,- 
- » 
k--
�--

IQH Hut manMan abonniert Jederzeit auf das
schönste und billigite
Familien-wiijblatt

l
München Q Q Zeitfdirift für Humor und Kunst l
Q Uierteljährlidi l3 nummern nur M. 3.- Q

Rbonnement bei allen Buchhandlungen undPoltanftalten. verlangen Sie eine Gratis-Probe-nummer uom Uerlag, lündien, theatiner�r. 41

Kein Befucher der Stadt München
sollte es versäumen. die in den Räumen der Redaktion,
knealluerslralje ein! befindliche. äußern interessante Hus- Iftellung von Ongmalzeidmungen der Meggendorfer-Blätter i 
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i
i

i 
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i
i

i 
i
i 
i
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. a. ·« is« zu be�ditigm.
x�-xgagum geöffnet. Eintritt für jedermann frei! II i

&#39; &#39; skzteswscdgssnvqmpsxdvkzwseskzgzzpzqpzzpzkd
. ·-,.,�. .  �i: «» 0&#39; Strassburger « -

F,,Zauen1jrennd«Jialender
14s

I« Zu haben in der 0pitz�schen Buchdruckerei. �Ä
An: II. d. 2mm. ist auf der Wilhelmstraße

  verloren worden. Der
· mit Jnhalt gefunden worden. Abzuhoien beiersucht; deriselben gegen Belohnung abzugeben

n

Ring.
Kolonialtvaren

n. Spiritnosen-Handlttng,
empfiehlt in glitt-r Qualität preis-wert:

f 
l iisliiiiizirkeii Spiritus, I

�n n �
gelagerten äomörcnntmem,

|||| ßrrsluuer n. ilord�iinler Korn,
n z. einfache n. doppelte liiqueune,

�im�erlcfi, Gi��mein,
H siium, Zenit, Tagnan,
- Gnimbnclier, n. Engels-Gier,

Gigorren in großer: iinsmo�i

F; «
u;is«

Stammhaus  l.Ko
{Stil SAHMGHI l·se« » I «szlzsz i

Hnmmnnn « jDETMOLD· Dxispxxssi
z; .

Sturm? n. Königs
Kursbiicher

empfiehlt O.

von Dienst-
ntädchen ver-·

Bitte b. Kinn-»Müllen- abzugeben.
Zwei Såsiieidergesellen

auf Maßarbeit zum sofortigen Antriit gesucht.

Glutin-he« mit ne«
loreu worden.

ehrliche Finder wird

met Domintmn �Summa. »» Amt« Schwltallly Schlleenftie 6. Drobek.

wer will guten Kuchen. backen.
�Der muss haben sieben Sachen:

ZuckerazSalz. PAL M |H l ein Schmalz!
Milch�i e: MehLSafran macht den Kuchen geil

� 
Brillanten

blendend schönen Denn, weiße, sannnetweiche Haut,
ein zartes, reines Gesicht und ro�geß, ju endsriichesAussehen erhält man bei  hat. Ge rund! er echten
Sleckenpferd - Llllkllllliilil - Seife

v. Bergs-sann & Co, mattiert!mit Ochntzmarlex gslecdenpseth
n �w. Z« �In�. {wi Oscar Tletre

l

schönsten Handarbei-ten, reizende Kinder-Sachen Wäsche und
Sport-Kleidung iindetman in der Familien-u. Moden-Zeitschrift:

«« �nons von Heine" �
« Halbmonatsschriit für die

Interessen der Frauen/eh.
Für nur Mir. 2.50 vier-teljährlich durch allePostanstalten u. Buch-
handlungen zu bezie-hen. Probe-Nummern
unberechnetmpostirei 
durch den Verlag der

�MODE VON HEUTE�l-�rnnklurt a. lll� Blelchstraese es.

. » -..I.«« . .· I�
Zztofenliraiizxjlndacht ««

sei das in meinem Verlage in vierten IF. 
"3

Katholische

 Stifte llllil Gefangbuch z,
Vol!

Its. sncollia d: G. Gönningbonsen
bestens empfohlen. »

.. Dasselbe enthält {amtliche Gebete ·E«-««
 und Lieder der genannten Andacht. � s«-

Preis von l Mark an.
Gott; [in Handwerks, i:Ycamskatt i «

. _ Vorrätig und; in allen anderen hie-
sigen Buchhandlungen und in der Vuch- g�;
handlung in Neid-thesi. --"7"-

.s«z,-«»-,c-.e.7-  »·Dis-«. «« «· s«

Em Arbeiter«
findet dauernde Beschäftigung. ,5

s. Blelsehowsky 
Kohlen-business.

Dom. Altstadt
bei Namsluu sticht zum Antritt 2. Januar
1908 einen tüchtigen

Schlenszerbei hohent Gehalt und Deputat
Suche zu sofort rein. später einen brennbaren

Sta er
zum 1. Januar 1908 einen tüchtiqen

Kuhmann IIbei hohem Lohn und Tantieme
� Die Gntsverwaltnng Gg-�maugmg,



I L� 9

Oskar lllliiZ
Bnenneneneeel,� _

Bnennennle. n. Bnennnneeen s
hält vorrätig D1 Nnrmalsenreih-Kannlei- tun!

KennentnaniereN Billetnaniere un! Billetennvents
I llktnv- am! haakthriethogeu

glatt, liniiert und karriert.
ßnnverts

I�

weiss und farbig
ikten-Cnnvents

in allen Grössen
lielieenverts nni llnstenhentel  

Lüsennaniere
Lliselnknrtens
Aktenneekel

grau un d b lau
Senreihtinten

blau und schwarz �iessend
Knniertinten

BnreanleimnniGnmmier�nsenen 
Stemnelfarnen. StempelkissenIHITIZIZITI

III.

I Senreintenernin allen Härtegraden
n Rnnnsenrifitedern

Blei- und Buntstifte
Federlnalter

keck� an! llkiet-siegellacice.

7sj�
Für ein Vorwerk wird zum 1. Januar 1908

ein nüchterner, ehrlicher unb evange.
Vogt

Das Wirtfchaftsasnt
Lorzendorf.

Eine freundliche Wohnung im 1. Stock, be-
stehend aus 2 Zimmerm Küche mit dem nötigen
Beigelaß, ist bald an ruhige Mieter zu vermieten
und 1. Januar 1908 zu beziehen.

F. Krichley Fleischeruteisten
2 Stuben nebst Küche mit auch ohne Pferde-

stall zu vermieten und 1. Januar zu beziehen.
Hiibscheu

Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend »aus
2Stuben und Küche, zu vermieten und Neujahr
zu beziehen. B. medic.

Möbliertes Zimmer für 2 Herren ev.
m. Pension zu Verm. Zu ersr. i. d. Exped. d. Bl.

Verseßungshalber ist ein möbliertes
Zimmer anderweitig zu vergeben

Kloftgftrasze 9.
&#39;t W d lifch w kst it,

 länrich Llilhrmkjtxtxdzeslnatseltke Jcixsclpetiftle gnen , a zu eruue en un .. anuar
zu beziehen. G. Kruben
Ein Stube mit Kammer
per 1. November zu beziehen. Januschowskty

Eine freundliche Wohnung ist bald oder
später zu vermieten Wilhelmftrasze 8.

Große Giebelstube per-I. Oktober zu beziehen.
Richard Hanfchild

Die von Herrn Maler Janissek benutzte
Werkstatt ist als solche oder Lagerranm vom
1. Januar 1908 ab zu vermieten Ktrchftm 3.

besagt, muß der Bräutigam nach feiner Rück-
kehr in die Heimat für die Gattin, die Teuere,
drei Kamele, 14 Schafe und 100 Mk. baren
Geldes entrichten. Nach der Trauung erfolgten
monotone rituelle Gesänge. Der Mannheimer
Bürgermeister überreichte Braut, Bräutigam
unb Brautvater je eine goldene Uhr als Hoch-
zeitsangebinde der Ausstellungsleitung

-� [Ein Kaninchenprozeßj Ein eigen-
tümlicher Rechtsstreit schwebt augenblicklich bei
den Gerichten in Wien. Vor ungefähr� 20 Jahren
hatte der Graf de Bertier auf einem feinem bei
Diedenhofen gelegenen Gute eine größere Anzahl
Kaninchen ausgefetzt und machte eifrig Jagd
darauf. Trotzdem haben die Kaninchen M!
derart vermehrt, daß sie zu einer förmlichen
Landplage für die ganze Gegend geworden sind.
Jagdnachbarn des Grafen sind der Reichstags-

gefucht·

abgeordnete de Wende! und die Stadt Dieben-
hofen. Beide haben Entschädigungsklagen gegen
den Grafen de Bertier erhoben. Die Stadt
Diedenhofen hat ihren Schaden, den die Tiere
im Stadtwald angerichtet haben, auf 3077 Mk.
feststellen lassen. Herr de Wende! hat zunächst
Feststellungsklage erhoben wegen der Verantwor-
ung für den Schaden, ob diese dem Aussetzer der
Kaninchen oder dem Jagdfiskns zufällt Das
Landgericht hat den ersteren für erfatzpflichtig
erklärt und nunmehr werden alle Beteiligten
ihre Schadenattsprüche geltend machen. Das
können teure Kaninchen werden!

� Den Eisenbahnfrevlern gehen die
Gerichte neuerdings mit Recht fcharf zu Leibe.
So wurde gestern der 20jährige Gehilfe Franz
Kilanowski aus Plywazewo vom Schwurgericht
in Thorn wegen Gefährdung eines Personen:
zuges zu einem Jahre vier Monaten Zuchthaus
verurteilt. Der jugendliche Unhold hatte im
Februar d. Js. auf das Schienengleis der
Strecke Strasburg��Schönsee einen Stein und
ein großes Stück von einem Zementrohr gelegt.
Glücklicherweise bemerkte das Zugperfonal das
gefährliche Hindernis, sodaß der Zug rechtzeitig
zum Stehen gebracht werden konnte. Der An-
geklagte hat in seinen Kinderjahren an Epilepsie
gelitten; der als Sachverftändiger geladene
Kreisarzt gab sein Gutachten dahin ab, daß
dem K. eine gewisse Geistesschwäche ungeboren
sei und daß seine Geistestätigkeit beschränkt sei.
Das Urteil lautete wie oben angegeben.

-� Drei deutsche Fremdenlegionäre,
die aus Casablance defertiert waren und von
dort auf einem Boot in die Nähe von Rabat
gelangten, wurden von Arabern festgenommen
und dem Sultan ausgeliefert. Die drei wollen
nach Deutschland zurückkehrein Der französifche
Konfularvertreter in Rabat verlangt, wie der
,,Kölnifche Ztg.« gemeldet wird, ihre Auslieferung
an die französischen Behörden von Eafablanca,
während der deutsche Konsularvertreter gegen
die Auslieferung Einspruch erhebt. Die Ange-
legenheit wurde den Gefandtschaften in Tanger
gemeldet. Der Sultan ließ sich die Leute vor-
stellen und ordnete ihre vorläufige Ueberführung
nach dem deutschen Konfulat an.

Paris. ][Neue Mafchinengewehre inFrankreich. Dem ,,Echo de Paris« zufolge
erhalten mehrere Jnfanterie- und Kavallerie-
Regimenter Ende dieses, spätestens Anfang näch-
sten Jahres, neuartige Maschinengewehre Die
Kriegsverwaltung ließ Probe-Maschinengewehre
nach dem Modell Hotschkiß nnd nach dem Mo-
dell der Fabrik Pueteaux anfertigen.

sHerrii Tofellis amerikanische
Tournåe.] Nach einer Meldung des Petit
Parisien aus Florenz hat Herr Toselli mit dem
amerikanischen Jmpresario Easvar einen auf
zwei Jahre lautenden Vertrag über eine Gast-
fpielreife dnrch Nord- und Stidanterika abge-
fchlossen. Herr Tofelli erhält für diese Zeit
eine Summe von 1��/2 Millionen Franken unb
verpflichtet sich zu Konzertem bei denen seine
Gattin die Noten wenden muß. Die Gast-
spielreise foll tm Januar beginnen.

Stockholm, 10. Oktober. Zur Einweihungs-
feier der Gustav Adolf-Kapelle bei Süßen am
6. November wird das schwedische Heer einen
General, 6 Oberste, 7 Hauptleute und 13 Unter-
offiziere entsenden.

[Der Mörder der Kaiserin von
Oesterreich.] Ein Mitarbeiter des Pariser
,,Echo de Paris« bat sich in Genf nach dem
Schicksal des Anarchisten Lueeheni erkundigt, des
Mörders der Kaiserin von Oesterreich, der für
seine Freveltat zu lebenslänglicher Einschließnng
verurteilt worden ist. Der Berichterstatter des
,,Echo de Paris« behauptet nun, daß der Mörder
ein sehr behagliches und angenehmes Leben führe.
Um 7Uhr früh stehe er auf, genieße ein halbes
Liter Milchkasfee und von dem Brot, das ihm,
im Verhältnis von einem Pfund täglich verab
reicht werde. Danach müsse er bis mittag in
seiner Zelle arbeiten; entweder fertige er für
die Gefängnisitifpektion Hausschuhe an, wofür
er einen Lohn von 20 Pfg. täglich erhalte,
oder er binde Bücher ein. Das Mittagsmahl
beftehe ans einem Liter Gemüfe nebst Bratkar-
toffeln, Reis oder Bohnen, alles sorgfältig ge-
würzt; zur Abwechfelung zweimal in der Woche
gekochtes Fleisch. Dazu trinke er Wein, näm-
lich ein Fünftelliter täglich, und Sonnabends
noch etwas mehr. Nach dem Essen könne er
sich eine halbe Stunde lang im Hofe ergehen
und dazu eine Pfeife Tabak rauchen, die ihm
der Wärter gestopft reiche; obendrein gebe ihm
dieser auch noch Feuer. Von 1 bis 2 Uhr er-
halte er Unterricht; ein Lehrer bemühe sich, den
Gefangenen Sprachkenntnisse beizubringen und
bei ihnen das Verständnis für gute Literatur
zu erwecken. Luecheni erweise sich als ein ge-
lehriger Schüler. Er habe schon soviel franzö-
sisch gelernt, daß er es fließend jptecbh Vekstehs
auch schon etwas Deutsch und Englisch. Gegen-
wärtig lese er ,,Dombeh and Sons« von Dickens.
Seine Lieblingsschriftsteller seiest Voltaire Montes-
quien und J. J. Rousseau. Der ganze Nachmittag
vergehe angenehm mit Lesen und Schreiben, und
es iße sogar, der brave Mann arbeite an
seinen ,,Denkwürdigkeiten«· Um 6 Uhr sei Abend-
essen, gefolgt von einem abermaligen Spazier-
gang, und nach einem leiten Jmbiß, der um

8 Uhr gereicht werde, lege sich Luccheni unter
der väterlichen Obhut der Genfer Regierung
zur Ruhe. Wenn diese Darstellung richtig ist,
so wird mancher arme Teufel den Mörder be-
neiden. � Die ,,Straßburger Post« bezweifelt
die Richtigkeit und bemerkt, man werde auf ein
Dementi der fchweizerischen Behörden gefaßt sein
dürfen, Niemand wird verlangen, daß der be-
strafte Verbrecher mißhandelt werde, aber jeder-
mann wird erwarten, daß fein Aufenthalt im
Zuchthaufe nicht dem in einer fchweizerifchen
Kurpension gleichkomme. Ein Dementi ist bis-
her nicht erfolgt.

� [Ein MonarchentaustauschJ Der
Wiener Männergefangverein traf vor einigen
Wochen auf seiner Amerikareise auch in Buffalo
ein und veranstaltete dort ein Konzert. Die
Amerikaner hatten den Wiener Sangesbrüdern
eine sinnige Huidigung zugedacht und beschlossety
ihnen beim Abschied von Buffallo als ein Zeichen
der Verehrung ihres Staatsoberhauptes je ein
Bildnis des Kaisers von Oesterreich zu über-
reichen. Die Buffaloer hatten auch etwa 200
Photographien gekauft, die den Wiener Sängern
unter einer besonderen Ausprache überreicht
wurden. Die Bilder stellten aber nicht den
österreichischen Kaiser Franz Josef sondern den
deutschen Kaiser Wilhelm Il. dar. Die Wiener
machten fröhliche Miene zu dieser Verwechfelung
und steckten Kaiser Wilhelms Bild ruhig ein.
Die Amerikaner aber sollen recht lange Gesichter
gemacht haben·

-� [Der Brüsseler Bankdiebstahl.]
Von den 328.000 Fuss» die der uniängst ver-
hastete Kassendiener Lohson der Banque de
Brnxelles entwendet hat, wurden gestern an ver-
schiedenen Orten, die Lohson angab, 315.000
Francs gefunden. Seine Frau �unb Tochter
sowie ein Freund hatten die Beute verborgen.

� [Brand eines PaffagierdampfersJ
Nach einer Meldung der »Frankfurter Zeitung«
aus N ew h ork ist der Triester Dampfer ,,Giulia«
mit 760 Passagieren 700 Meilen westlich von
den Azoren bei schwerem Sturm in Brand
geraten. Die Passagiere ergriff eine Panik.
Sie süllten 12 Sliettungsboote. Auch Leute der
Mannfchaft schlossen sich an, doch zeigte diese
im allgemeinen eine gute Disziplin und bekämpf-
ten das im Zwifchetideck ausgebrochene Feuer.
Nach mehrsttindigen Bemühungen schlug eine
mächtige Welle über Deck und löschte das Feuer.
Die aus Südfrüchten bestehende Ladung mußte
teilweise über Bord geworfen werden.

Ein Volk Von GastwirtenJ Die
Wohlhabenheit des Schweizer Volkes ist in den
letzten 50 Jahren bedeutend gestiegen. Wäh-
rend das Volksvermögen im Jahre 1850 auf
acht Mtlliarden Mark geschätzt wurde, beträgt
es heute gegen vierzehn Mtlliarden, hat sich also
um 75 v. H. vermehrt. Der Staatsbcsitz ist
damit noch nicht einmal inbegriffen. Bemerkens-
wert ist, daß zwei Fünftel des gesamten Volks-
vermögens sich in den Händen der Schweizer
Gasiwtrte befindet, die wie keine anderen es ver-
standen haben, aus ihrem Gewerbe ein Geschäft
zu machen. Jhr jährliches Einkommen schätzt
das ftatistische Bundesamt auf 120 Millionen
Mark, die von den Reise-lustigen der ganzen Welt
in jedem Jahre in Tells Heimat getragen werden.

��� [Roman eines Kindes] Aus Moskau
wird berichtet: Wie ein Roman klingt die  Set
fchichte der seltsamen Schickfale, die die kleine
Tochter eines Offiziers während des Krieges
im Osten von der Seite der Eltern riß, die sie
nun, nach Jahren, dank einem glücklichen Zufall
wiederfandem Während des Krieges war der
Offizier zeitweilig in Laio-Yang stationiert und
hier besuchte ihn seine Frau mit dem kleinen
Töchterchew Sie gerieten in den Strudel un-
erwarteter Ereignisse, es kam der Rückzug der
russischen Armee und unmittelbar danach über-
fielen raubende Tschuntschusen das Haus, in
das Mutter und Kind sich geslüchtet hatten.
Jn der Panik wurde das Kind-von den Ange-
hörigen getrennt unb fiel den Räubern in die
Hände. Ein Zufall fügte es, daß dieselbe Tschunk
fchufenbande kurz darauf von einem Dechatement
russifcher Truppen aufgerieben wurde unb unter
den Gefangenen fand man auch das kleine rus-
sifche Mädchen. Man nahm sich des hilfiosen
Wesens an. Besonders einer der Soldaten, ein
gntmütiger Geselle, namens  Britin, befchiiftigte
sich mit der Kleinen, befchützte sie mit fast
mütterlicher Liebe, und als er kurz darauf ver-
wundet wurde, nahm er feinen kleinen Pflegling
mit heim nach Moskau. Nachdem der Ver-
wundete genesen war, bemühte er sich, seinen
Btoterwerb zu finden. Umsonst, nirgends bot
sich ihm eine Anstellung und bald geriet er in
bitterste Not. Trotzdem kam ihm nie der Ge-
danke, sich von seinem kleinen Pflegling zu
trennen, und was er durch Betteln und kleine
Gelegenheitsdienste erwarb, teilte er ehrlich mit
seinem Schühlinge Aber die Entbehrungen der
Mangel an Nahrung, die Kälte warfen den
ehemaligen Soldaten bald nieder und vor kurzem
erlöste ihn der Tod von feinen Qualen. Hilflos
blieb das kleine Geschöpf zurück. Die Eltern
der Kleinen hatten inzwischen überall nach ihrem
verlorenen Kin schen lassen; aber nirgends
fand sich eine Spurdund sie mußten zu der
Ueberzeugung gelangen, daß das Kind ein Opfer
des Tschuntschufenüberfalles geworden und ge-

mordet worden fei. Vor einigen Tagen ereignete
sich nun vor dem fafhionablen Cafe Philpoff,
das jeder Moskauer kennt, eine rührende Szene.
Vor der Tür hält eine elegante Equipage, ein
Offizier springt heraus und ist einer vornehmen
Dame beim Aussteigen behilflich. Ein kleines
Bettelkind drängt sich ihnen entgegen und streckt
flehend die kleine Hand hin. Die Dame öffnet
ihr Portemonnaie, um bem armfeligen Geschöpf
ein Almosen zu reichen. Dabei erweckt ein un-
besiimmtes Etwas an dem Kinde ihre Aufmerk-
samkeit. Sie beugt fich nieder, schaut der Kleinen
nahe ins Gesicht, nur einen Augenblick � dann
aber hörte man einen lauten Freudenfchrei und
die Mutter schloß ihr Kind in die Arme . · .

[Falsche Studentin.] Die 20jährige
Dienstmag Hedwig Vesper aus Hattingen hat,
als Studentin verkleidet, in einer Anzahl rhei-
nischer Städte die unglaublichften Schwindeleien
verübt. Mit Cerevis und Schärpe gcfrhmüät,
mietete sie in Düsseldorf, Bonn, Neuß und an:
beren Orten als angehende Medizinerin Woh-
nungen, machte hohe Zechen und brannte schließ-
lich mit allen erreichbaren Wertsachen durch.
Die gefährliche Hochstapleriih die bereits wegen
sittenpolizeiiichcr Vergehen zur Ueberweisung in
eine Arbeitsanstalt verurteilt war, erhielt ins-
gefamt neun Monate Gefängnis.

Der gemütliche Herzog.] Der
Herzog von Pkeiniitgen hat wie die Dorf-Ztg.
berichtet, auf eine Einladung zur Teilnahme an
der  Eröffnungsfeier bes Sonneberger Bahnhofs
mit folgenden  eigenhändtgen Schreiben geant-
wortet: Meine lieben Herren von der Handels-
und Gewerbekammeri Es freut mich, daß Sie
meine Gegenwart zum Festmahle wünschen, das
Sie zur Feier der Eröffnung des treuen Bahn-
hofs veraustalten wollen, und ich erkenne darin
den Ausdruck der Anhänglichkeit, welche die Be-
völkerung seit langer Zeit mir entgegeubringt.
Es ist mir deshalb schmerzlich, Jhre Einladung
dankend ablehnen zu müssem Abgesehen davon,
daß ich eine ernfthafte Trinkkur gebrauche, welche
am 14. Oktober noch nicht beendet sein wird,
fühle ich mich zu alt dafür, außerhalb meiner
vier Pfähle an solchen Festivitäten teilzunehmen.
Jch werde mich durch meinen Sohn Ernst ver-
treten lassen, an welchem solche Strapazen gott-
lob spurlos vor-übergehen. Jhr treuer Geokg

�� Die Bibel in 400 Sprachen. Die
Bibel war am Anfange des 19. Jahrhunderts
in vier· Millionen Exemplareti in einigen 50
Sprachen verbreitet. Jn dem nächsten halben
Jahrhundert druckte die englische Bibelgefellschaft
allein 8 Millionen Exemplare in England, die
378 verschiedene Sprachen übersetzt waren. Seit-
dem ist das Werk des Ucberfetzetts und Revi-
dierens rastlos fortgegangen. Heute druckt die
englische Bibelgesellschaft bei einem Einkommen
von 5 Millionen Mark 6 Millionen Exemplare
jährlich in 400 Sprachen, wobei 60 verschiedene
Druckfchriften verwandt werden. 2000 Sprach-
foxscher find in allen Teilen der Welt beschäftigt,
fehlerlose Tcxte in den verschiedenen Sprachen
herzustellen, und ihre Verbesserungen und Aen-
derungen werden dann von erfahrenen Phi-
lologen zu Haufe nachgeprüft. Jm letzten
Jahre wurden so von dieser Londouer obersten
Jnstatiz Bibeln in 151 Sprachen begutachtet.
Afrika allein ist mit 81 Sprachen vertreten
Aierkwürdig ist es, daß die englische Bibelges
sellschaft im letzten« Jahre die Heilige Schrift
in 20 verschiedenen Sprachen in Oesterreich-Un-
garn und in 50 im russischen Reiche verbreitet
hat. Unter den größten Gefahren und Schwierig-
keiten werden die Bibeln - über die ganze Welt
hin verbreitet. 3000 Pioniere sind immer unter-
wegs, auf Hundeschlitten in Alaska, aufBüssel-
karren unter den Kopfjägern von Borneo, auf
Kamelen unter den Mongolen der Wüste Gobi,
auf Lamawagen in den Anden usw. Mit den
manigfachsten Formen des Geldes werden die
Bibeln bezahlt; häufig mit Kaurimufcheln, mit
 Elfenbein. Federn, mit den verfchiedenartigsten
Erzeugnissen der Länder.

� [Der höfliche Herr Schulrat.] Jn
einer nassauifchen Dorfschule hielt kürzlich der
Herr Schulrat Revision, wobei er den Lehrer
ermahnte, die Kinder mehr zur Höflichkeit zu
erziehen. So sei es geziemend und recht, daß
sie den Antworten die Schlußformel anfügten:
»Herr Schulrat.� Da nun der Schulrat am
folgenden Tage die Schule eines Nachbardorfes
besuchte, machte der getadelte Lehrer feinen Kol-
legen darauf aufmerksam, er tue gut, vor An-
kunft des Schulrats feine Kinder entsprechend
zu infiruieren. Das geschah. Der Schulrat
kommt und revidiert und prompt erfolgt jedes:
mal als Refrain: »Herr Schulrat.« Da kommt
die Geschichte vom Sündenfall daran. Er fragt:
»Mit welchen Strafworten wandte sich Gott
an Adams« Die Antwort folgt: »Die Erde
sei verflucht um deinetwillen, Herr Schulrat."
Um den niederschmctternden Eindruck der Ant-
wort zu vermifchen, fragt der Gestrenge flugs:
»Was sprach Gott zur Schlange?� »Auf deinem
Bauche sollst du kriechen, Herr Schulrat." Schnell
winkt der Schulrat ab und wendet sich zu einem
anderen Schüler, daß er die Strafworte vollends
Dieser antwortet: »Du follst Staub fressen dein
Leben lang, Herr Schulrat." Dem Schulrat
granste es ob solcher Höflichkeit und eiligst suchte
er das Weite.


